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Doumer Prüfident un Franlleich 


der erſte Wahlgang eine Niederlage Briands — Verzicht — 
Der Rücktritt des franzöſiſchen Außenminiſters 


Senatspräſident Doumer iff mit 
556 Stimmen zum Präſidenten der 
Republik im zweiten Wahlgang 
gewählt worden. Der Kandidat der 
Linken. der frühere Anterrichts⸗ 
miniſter Marraud, erhielt 330 
Stimmen. 


Die unbedingte mehrheit betrug 
447 Stimmen. 


Der erſte Wahlgang 
Weberlegenheit des Senatspräſidenten Dou- 
mer über den 


iniſter des Aeußern Briand er⸗ 
bracht. 


Nach dem amtlich nachgeprüften Stimmen⸗ 
ergebnis hat Doumer 442 Stimmen, Briand 
401 Stimmen bekommen. Nach allgemeiner 
8 wäre es nur einem beſonderen 
Slüctsfall zu verdanken, wen nes Briand 
noch gelingen ſollte, Präſident zu werden. 

Der Aufmarſch nach Verſailles hatte ge⸗ 
nau wie vor ſieben Jahren begonnen. Vielleicht 
war das Militäraufgebot etwas ſtärker geweſen 
als damals. Zwiſchen den Kraftwagen der Mi⸗ 
niſter und Parlamentarier, die durch ein blau⸗ 
weiß⸗ rotes Zeichen an der Windſcheibe erkennbar 
waren rollten durch den Park von St. Cloud 
Roftmagen mit ſtahlbehelmter Infan⸗ 
terie. An allen Wegekreuzungen war Gendar⸗ 
merie und Militär e Die Geine-Ufer- 
bahn nach Verſailles, die Sonderzüge für die 
. eingelegt hatte, war nicht ſtärker 
eſetzt als an gewöhnlichen Werktagen. An den 
Brücken und auf allen Bahnhöfen waren wieder⸗ 
um n die ihr Mittagbrot ver⸗ 
zehrten. Ueber die Mauerbrüſtungen und von 
den Brücken blitzten in der warmen Frühlings- 
„Eine Mobilmachung der 
Bahnſchutztruppen und der Schauſpielerinnen“, 
rief ein offenbar von der politiſchen Leidenſchaft 
nicht beſonders ergriffener Citoyen. In den 
beiden großen Hotels, im „Reſervoir“ und im 
„Trianon“ ſpeiſte alles, was glaubt, zu dem ſoge⸗ 
nannten „Tout Paris“ gehören zu müſſen. Vor 
dem Schluß marſchierten fächerartig drei Spa⸗ 
liere Infanterie auf. Kriminalpolizei in Zivil 
und Gendarmen ſahen an allen Türen und in 
allen Gängen die Einlaßkarten nach. Auf den 
Tribünen war lange —— vor Beginn der Wahl⸗ 
handlung ein gefährliches Gedränge. Für die 
ausländiſche Preſſe waren 15 Plätze 
frei und etwa 100 Karten ausge⸗ 
geben. 

Gegen 13,45 Uhr erſchien Briand ſtill und 
beinahe unbemerkt wie immer, aber offenſichtlich 

ter Dinge. Er nahm vorn Platz, Tardieu, 
inks zu ſeiner Seite, unterhielt ſich ſehr fröhlich 
und angeregt mit ihm. An großer goldſtrotzender 
EN aus dem berühmten Bild der 
Keichsſtändeſitzung des Jahres 1789 der ſtier⸗ 
nackige Mirabeau auf die parlamentariſchen 
Radfahren Frankreichs herab. 

Als ein paar Minuten vor 2 Uhr Doumer 
in Frack und weißer Binde ſteif und würdig die 
Präſidentenſchaftstribüne hinaufſtieg, brach auf 
der Rechten ein lauter Beifall aus, der ziemlich 
weit über die Mitte nach links zu reichte. Plötz⸗ 
lich rief eine Stimme aus der Reihe der Kommu⸗ 
niſten — es war der Abgeordnete Duclos —: „Ich 
bitte ums Wort.“ Der Präſident ſetzte die Glocke 
in Bewegung, der Kommuniſt ſprach weiter. Ein 
ſozialiſtiſcher Abgeordneter ergriff ihn am Rod- 
kragen und ſchüttelte ihn kräftig. s gab ein 
kleines Handgemenge. Der Kammer⸗ 

äſtor Barthe griff ein. Die Kommuniſten 

rten einen Sprechchor auf: „Die Sowjets!“ 
Etwa fünf Minuten dauerte dieſer Lärm. Dou⸗ 
mer ließ ſich nicht beirren. Ein Senatsdiener 
1 ihm das traditionelle Wörterbuch. Er 
ſchob das Lineal hinein, ähnlich wie früher in 
den Zeiten der Renaiſſance die Humaniſten im 
Virgil das Orakel befragten. Der Buchſtabe L. 
wurde auf dieſe Weiſe als Anfang der alpha⸗ 
betifchen Reihenfolge beſtimmt. Die Parlamen⸗ 
tarier zogen an der Urne vorüber. Als Laval 
ſeinen ze. hineinwarf, klatſchten viele, 
Gleicher Beifall erhob fih bei Tardieu, Dou- 
mer ſchob 3 unbemerkt ſeinen Zettel in die 
Urne. Etwa zehn Händepaare klatſchten ihm zu. 
Als Briand vorüberzog, ſpendete ihm nicht 
ganz die Hälfte der Verſammlung Beifall. Es 
herrſcht in weiten Kreiſen eine große Ver⸗ 
blüffung über das Ergebnis. 


at eine entſchiedene 


Diejenigen haben recht 3 die unter der 
Dede der geheimen ahl Fußangeln für 
Briand vermuteten. Es hat ſich ferner gezeigt, 
welche Geſinnung in 1 diejeni⸗ 
gen, gerade auch unter den Radikalen, hegen, die 
das Wort „Friede“ vor der Oeffentlichkeit und 
um die Weltmeinung zu betrügen, ſtets auf den 
Lippen tragen. 

Die Sitzung der Nationalverſammlung wurde 
nach Bekanntgabe des erſten Wahlergebniſſes 
für eine Stunde unterbrochen. en 
verſchiedenen Fraktionen ſoll Gelegenheit gegeben 
werden, auf Grund der neuen Lage zu beraten. 

* 


Dieſer Meldung ijt noch hinzuzufügen, daß 
außer Doumer mit 442 und Briand mit 401 Stim⸗ 
men noch folgende Perſonen Stimmen erhielten: 
Henneſſy 15, Cachin (K.) 10, der Präſident 
der Republik Doumergue 7, Ricklin 6, Sena⸗ 
zor Lebrun 4, Painlevs 2, Senator Steeg 1, 
Renaudel (Soz.) 1, Kriegsminiſter Maginot 
1 Stimme. 


Briands Rücktrilt 


Pr. Berlin, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 

Im franzöſiſchen Miniſterrat, der geſtern früh 
unter dem Vorſitz von Laval ſtatrfand, har 
Briand trotz der Bitten ſämtlicher Miniſter 
ſeinen Rücktritt erklärt. Auf das Drängen 
des Miniſterrates hat er jih aber bereit erklärt, 
als Chef der franzöſiſchen Delegation nach Ge nf 
zu gehen. Aber zugleich erklärte er, daß er auch 
nach ſeiner Rückkehr ſein Nücktrittsgeſuch nicht 
zurückziehen werde. Er begründet dieſen Schritt 
damit, daß die Abſtimmung der Nationalver⸗ 
ſammlung ihm ſehr viel von ſeinem Preſtige 


genommen habe, und er alſo die franzöſiſchen N 
Intereſſen nicht mit der gleichen Autori⸗ 


tät werde vertreten können. Der Miniſterrat 
hat darauf als zweiten Hauptvertreter Frank⸗ 


reichs in Genf den Staatsſekretär beim Miniſter⸗ die 


ratspräſidium und im Wirtſchaftsminiſterium, 
François Poncet, beſtimmt. ' 
Die Ernennung Poncets zum zweiten Delegier⸗ 
ten wird allgemein dahin gedeutet, daß Briand 
ſeinen Nachfolger in Genf einführen will. 
Poncet dürfte ſich in Genf mit den Strömungen 
der internationalen Politik, ſo wie ſie 
heute vorherrſchen, bekannt machen wol⸗ 
len, da ſchon ſeit der Kandidatur Briands zu den 
Präſidentenwahlen in politiſchen und parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen die Meinung vorherrſchte, daß 
er nach dem Ausſcheiden Briands aus dem Quai 
d'Orſay für wichtigere Aufgaben vorgeſehen jei, 


„Malin“ über das Genfer 
Memorandum Briands 


Paris, 15. Mai. (R.) „Matin“ veröffentlicht 
Einzelheiten des Memorandums, das Außen⸗ 
miniſter Briand heute in Genf den Abordnun⸗ 
pen im europäiſchen Studienausſchuß unter: 
reiten wird. Das Memorandum geht von 
dem Grundſatz aus, daß es nicht genügt, das 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollangleichungsprotokoll zu 
kritiſieren, ſondern daß man ihm Anre⸗ 
gungen zum Zwecke praktiſcher Verwirklichung 
und 9 von allgemeinerem Charakter gegen⸗ 
überſtellen müſſe. Der in dem Memorandum 
entwickelte Plan der franzöſiſchen Regierung zer⸗ 
falle in drei Teile. Der erſte Teil fei dem 
landwirtſchaftlichen Problem, der zweite dem 
induſtriellen Problem und der dritte den finan⸗ 
iellen Na ae Im erſten Teile ſpricht 
iich die franzöſiſche Regierung für ein europälſches 
Vorzugszollſyſtem aus zugunſten des Ge⸗ 
treides von Mittel⸗ und Oſteuropa. Dieſes 


Syſtem ſolle den Charakter einer Ausnahmemaß⸗ d 


nahme gegenüber der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
haben, eine Ausnahme, die durch die anormalen 
Umſtände gerechtfertigt ſei. 

Das ins Auge gefaßte Syſtem ſehe ein ein⸗ 
heitliches Verkaufsbüro für die mittel⸗ 
und oſteuropäiſchen Länder vor, Im zweiten Teil, 
der den Induſtrieländern gewidmet ſei, ſetze die, 
Denkſchrift die Gründe auseinander, die eine 


widmet, deſſen Hande 


Ae 
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6. Mai 1031 


Heute: 


Politik: 


Leitartikel: Ein Führer von Gottes 
Gnaden. Von Gottfried Hein. — 
Doumer Präsident von Frankreich. 
Die polnische Presse zur Wahl 
Doumers. - Briand zurückgetreten. — 
Auftakt in Genf. Unruhen in 
Kairo. — Deutscher Schulstreik in 
Schwetz. Vier Danziger Fragen 
vor dem Völkerbundsrat. 


Kulturspiegel: 


Brief an Kant. — Geschenke des 
Lebens. Wegener für immer ver- 
schollen. — Die Auktion Stroganoff. 


Handel: 


Der Zusammenbruch der öster- 
reichischen n 


Wirtschaftsbeziehungen zu Jugo- 
slawien. 


Regelung der Produktion und das Verkaufes 
nötig machten. Man müſſe die gegenwärtig 
bereits beſtehenden Kartelle weiter ent- 
wickeln und neue Kartelle gründen, namentlich 
für Stahl, Elektri 1 Kohle, chemi⸗ 

e Produkte, utomobile, Textilwaren und 

olle ſowie für Holz. 

Ein beſonderes mer it Oeſterreich ge- 

sbilanz ein Defizit auf: 
weiſe. Die Mächte, die darüber wachten, daß 
8 s Unabhängigkeit nicht ange- 
zt werde sollten es ſich zur Pflicht machen, die 
wirtschaftliche pirer aini eee zu unter: 
tützen. Die franzöſtſche Regierung fordere daher 
iejenigen europäiſchen Staaten, die Abnehmer 
der Produkte Oeſterreichs ſeien, auf, Oeſterreich 
beſondere Erleichterungen zu gewäh⸗ 
ren, um ſeine Ausfuhr zu erhöhen. 

Im dritten Teil, der ſich mit den Fragen finan- 
zieller Art beſchäftigt, erklärt ſich die franzöſiſche 
Regierung bereit, wenn das Finanzkomitee, des 
Völkerbundes als Kontrollorgan für Staats⸗ 
anleihen, für Nee um Zwecke der 
Durchführung öffentlicher Arbeiten und für die 
otierung ausländiſcher Werte an der Pariſer 
Börſe fundiere, an der finanziellen Durchführung 
dieſer Probleme mitzuarbeiten. Auf Be⸗ 
treibung der Bank von Frankreich hätte ſich eine 
. franzöſiſcher Banken zuſammengetan, um 
die RT N zu jtudieren, unter denen 
ſie in aktiver Weiſe an Kreditoperationen zu⸗ 
gunſten des Auslandes teilnehmen könnten. 
Eine weit ausgreifende Politik europäiſcher Zu⸗ 
ſammenarbeit werde die den Zeichnern zu gewäh⸗ 
renden Garantien ausbauen müſſen. 


Die Pariſer Preſſe 
über Briands Stellung 


Paris, 13. Mai. (R.) Ueber die Stellung 
Briands ſchreibt das „Echo de Paris“, Briand ſei 
als Außen miniſter jo gut wie zurück⸗ 
getreten. Er habe ſich nur bereit gefunden, 
nach Genf zu reiſen, um den Vorſitz des euro⸗ 
päiſchen Studienausſchuſſes zu führen, der ſein 
perſönliches Werk ſei und an deſſen Spitze 
er ſtehe. Wahrſcheinlich werde die Demillion 
Briands als Außenminiſter offiziell wer⸗ 
den, bevor n das geſamte Kabinett am 
13. Juni bei Uebernahme der Präfidentichaft 
durch Doumer zurücktrete. In dieſem Falle werde 
Miniſterpräſident Lava interimiſtiſch das 
Außenminiſterium leiten. 


Der „Matin“ berichtet, Briand habe nach Be- 
endigung des geſtrigen Miniſterrats erklärt, er 
werde in Genf nur an den Beratungen des 
Studienausſchuſſes für die europäiſche Union teil⸗ 
nehmen. Von einer Zurücknahme ſeiner Dem ı f- 

ton ſei nicht die Rede geweſen. Briand 
ei, ſo urteilt der „Matin“, abgegangen. Er 
begebe ſich nach Genf, um Abſchied zu nehmen. 
Aber Miniſterpräſident Laval habe noch nicht 
alle Hoffnungen aufgegeben, ihn von dieſem Ent⸗ 
ſchluß abzubringen und ihn zu beſtimmen, 
die Leitung des Außenminiſteriums bis zum 
13. Juni zu behalten. 

„La Republique“ proteſtiert gegen einen 
Verzicht Briands auf den Poſten des Außen⸗ 
miniſters und erklärt, es ſei nicht möglich, 
daß der Mann von Locarno die Leitung der 
franzöſiſchen Außenpolitik aufgebe. Sein Rück⸗ 
tritt wäre für Frankreich eine Kata⸗ 
ſtrophe ohne gleichen. Noch ſei es möglich, ſie 
ul vermeiden. Alle Linksparteien und alle 
Freunde des Friedens müßten mit größter 
Klarheit ihren unbeugſamen Willen zum Aus⸗ 
druck bringen, daß Briand mit verſtärkter Autori⸗ 
tät franzöſiſcher Außenminiſter bleibe. 
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Ein Jührer 15 
von Gottes Gnaden 


Zum ſiebzigſten Geburtstag des General: 
ſuperintendenten D. theol. Paul Blau am 
15. Mai 1931. 


Das Volk der dreihunderttauſend evan⸗ 
geliſchen Deutſchen in Poſen und Pomme- 
rellen gedenkt heute in tiefer Dankbarkeit 
und Verehrung des treubewährten Füh⸗ 
rers und Oberhirten der unierten evange- 
liſchen Kirche in Polen D. Paul Blau. 
Als Siebzigjähriger darf er heute zurück⸗ 
ſchauen auf ein langes, an Mühe und 
Arbeit, aber auch an Segen und Erfolgen 
reiches Leben. Ein Mann des Glaubens, 
feſt gegründet in der ewigen Wahrheit des 
Evangeliums, ein Mann der theologiſchen 
Wiſſenſchaft mit einem ſcharfen Blick für 
die Nöte und Fragen der Zeit, wurde er 
im Jahre 1910 als Generalſuperintendent 
nach Poſen geſandt und übernahm das 
Erbe D. Heſekiels. Es war die Zeit, wo 
in unſerem Land Jahr für Jahr neue 
evangeliſche Gemeinden entitanden, Kir- 
chen, Gemeindehäuſer und Schulen einge- 
weiht wurden. Es war Säemannsarbeit 
in ſchöner, ſonnenheller Frühlingszeit. Nie⸗ 
mand hat damals geahnt, wie bald in dieſe 
Welt der Freude und des. Friedens die 
rauhen Stürme der Not und Drangſal her⸗ 
einbrechen ſollten. Harte Schickſalsſchläge 
zertrümmerten manches ſtolze Werk, und 
für Kirche und Volk begann in unſerem 
Land ein Leidensweg, der in Demütigun⸗ 
gen und Kämpfe ohne Zahl hineinführte. 
Die ſchweren Wetterwolken laſten noch 
heute dunkel und drohend über uns. Aber 
wenn einmal die Geſchichte dieſer Jahre 
geſchrieben werden wird, dann wird die 
Lebensarbeit von D. Blau in ihrer tiefſten 
Bedeutung offenbar werden, dann wird es 
mit Danken gegen Gott laut bezeugt mwer- 
den, warum wir ihn in allen Gemeinden 
von der ſchleſiſchen Grenze bis hinauf zu 
den Fluten der Oſtſee mit Stolz den Un: 
ſeren nennen: Die Kirche unter dem 
Kreuz hat in ihrer ſchwerſten Not in- 
D. Blau den treueſten Führer gefun⸗ 
den; die gottgeſchenkte Kraft ſeines Glau— 
bens und die Opferbereitſchaft ſeiner Liebe 
hat ihm gerade in der ſchweren Zeit die 
Herzen unſerer Heimat gewonnen. Und 
wenn er heut über die Schwelle des achten 
Jahrzehnts ſchreitet und ungebeugten 
Mutes freudig entſchloſſen iſt, in dem 
ſchweren Dienſt feines verantwortungs— 
reichen hohen Amtes auszuharren, ſo darf 
er gewiß fein, daß die ihm anvertraute 
Kirche als eine Gemeinde non Betern hin— 
ter ihm ſteht und Gottes Gnade für ſeine 
Arbeit erfleht. 


Man wird vielleicht in der Oeffentlich— 
keit verwundert ſein, daß die Kirche, die 
ihrem Führer ſo viel zu danken hat, aus 
Anlaß des ſiebzigſten Geburtstages nicht 
zu einer beſonderen feſtlichen Kundgebung 
für den Herrn Generalſuperintendenten 
aufgerufen hat, um vor aller Welt zu De- 
tonen, was dieſer Mann für unſere ge— 
ſamte Kirche und für unſer Volkstum be— 
deutet. Es iſt aber der ausdrückliche Wunſch 
des Leiters unſerer Kirche, daß, ganz ab- 
geſehen von der ernſten Wirtſchafkslage in 
Stadt und Land, eine öffentliche Feier zu 
Ehren ſeiner Perſon unterbleibt. Der 
Herr Generalſuperintendent wird den Tag. 
der ihm durch Gottes Gnade beſchert iſt, 
im Kreiſe ſeiner Familie begehen. Am 
kommenden Sonntag wird er dann vor- 
mittags den Gemeindegottesdienſt in der 
Kreuzkirche halten. Beſſer kann kaum zum 
Ausdruck gebracht werden, worauf es dem 
verantwortlichen Leiter unſerer Kirche in 


ſeinem ganzen Wirken angekommen iſt: 


Nicht uns, Herr, nicht uns, ſondern Deinem 
Namen gib Ehre! (Pſalm 115). l 

Der Beruf eines Generaljuperintenden- 
ten bringt es mit ſich, daß er bei beſonde⸗ 
ren Gelegenheiten die Gemeinden des weit 
ausgedehnten Kirchengebietes beſucht und 
das Wort Gottes verkündigt. Immer wie— 
der iſt Generalſuperintendent D. Blau 
dem an ihn ergangenen Ruf freudig und 
gern gefolgt. Es werden nur ſehr wenige 
Kirchengemeinden in Poſen und Pomme— 
rellen ſein, die der Oberhirte noch nicht 
perſönlich aufgeſucht hat. Und ob es in 
großen ſtädtiſchen Gemeinden eine Ver— 
ſammlung iſt, die nach vielen Hunderten 
zählt, oder in der ſchlichten Dorfkirche in 
weltenferner Heide eine kleine Schar, die 
ſeit Jahren bei der Pfarrernot in unſerem 
Lande des eigenen Seelſorgers entbehrt, 
immer hat es D. Blau in gleicher Weiſe 
verſtanden, die Herrlichkeit des Gekreuzig⸗ 
ten und Auferſtandenen zu preiſen, in dem 
allein Heil und Friede den Menſchen ge— 
geben iſt, und die ſorgenden und verzagten 
Herzen auf den ſtarken, heiligen Gott hin⸗ 
zuweiſen, der unſere Zuverſicht und Kraft 
iſt. Vielen Männern und Frauen aus 
allen Gegenden unſeres Kirchengebietes iſt 
D. Blau bei ſolchen Gelegenheiten perſön⸗ 
lich nahe getreten und hat ſie zur Mit⸗ 
arbeit im Dienſte der Gemeinde aufge⸗ 
rufen und geſtärkt. Die führenden kirch⸗ 
lichen Verbände der Inneren Mif- 
jion, des Guſtav⸗-Adolf⸗Ver⸗ 
eins, der Heidenmiſſion haben 
unter der Leitung von D. Blau in den ent⸗ 
ſcheidenden Jahren des Wiederaufbaues 
der kirchlichen Arbeit vielfache Anregung 
erfahren und ſind ihm für ſeinen beſonne⸗ 
nen Rat und weitblickende Fürſorge in be⸗ 
ſonderer Dankbarkeit verbunden. Das 
Poſener Diakoniſſenhaus, deffen 
Kuratorium D. Blau leitet, aber auch die 
vielen anderen Anſtalten, die ſich der 
Armen und Elenden, Siechen und Gefähr⸗ 
deten annehmen, erfreuen ſich ſeiner ſteten 
Fürſorge. Die Jugend unſerer Gemein⸗ 
den, die in ihrer Erziehung und Ausbil⸗ 
dung beſonders gefährdet iſt und für ihre 
wichtigen Aufgaben in der Zukunft geſtärkt 
und geſtählt werden muß, wird durch den 
Herrn Generalſuperintendenten bei den 
jährlich ſtattfindendendeneralkirchen⸗ 
viſitationen, aber auch bei an⸗ 
deren Gelegenheiten verſammelt und hat 
in D. Blau ihren väterlichen Berater und 
Freund gefunden. 


Als vor mehr als einem Jahrzehnt in⸗ 
folge der politiſchen Umwälzung die große 
Abwanderungsbewegung in unſeren Ge⸗ 
meinden die Reihen der evangeliſchen 
Deutſchen lichtete und die harten Maß⸗ 
nahmen der Liquidation den Beſitzſtand 
unſeres Volkstums in erſchreckender Weiſe 
verkleinerten, ſchien es eine Zeit lang, als 
müßten wir zu einer „ſterbenden Kirche“ 
werden. Es können wohl nur wenige nach⸗ 
fühlen, was in ſolchen Zeiten allgemeiner 
Mutloſigkeit, Enttäuſchung und Verbitte⸗ 
rung, wo ein Verluſt nach dem anderen zu 
beklagen iſt, die Seele eines Mannes be⸗ 
wegt, dem nach Gottes Willen die Ver⸗ 
antwortung für ein ganzes Kirchen⸗ 
gebiet mit vierhundert Gemeinden auf 
Herz und Gewiſſen pereat ift. Da ift es 
nicht getan mit der Loſung: Arbeiten und 
nicht verzweifeln! Immer wieder muß 
man die unverdroſſene Arbeitskraft unſe⸗ 
res verehrten Generalſuperintendenten be- 
wundern, der bei ſeiner Belaſtung mit den 
mannigfachſten Aufgaben und Pflichten 
nicht bloß die Stunden, ſondern die Minu⸗ 
ten des Tages einzuteilen und auszu⸗ 
nutzen weiß. Aber Menſchenarbeit allein 
wäre mit aller ihrer Treue und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit an den Schwierigkeiten jener 
entſcheidenden Jahre zuſchanden geworden. 
Das Gebot der Stunde mußte lauten und 
hat immer wieder im Leben von D. Blau 
gelautet: Arbeiten und glauben! 
Unſer Herz ijt an dieſem Tage freudig be- 
wegt von der vielfachen Erfahrung der 
Gotteshilfe, die unſere Kirche in den Jah⸗ 
ren der Wirkſamleit von D. Blau hat er: 
leben dürfen. „Dennoch ſoll die Stadt 
Gottes fein luſtig bleiben mit ihren 
Brünnlein, da die heiligen Wohnungen 
des Höchſten ſind. Gott iſt bei ihr drin⸗ 
nen, darum wird ſie feſt bleiben.“ Wir 
wiſſen von keiner ſterbenden Kirche, trotz 
der Abwanderung von Tauſenden, trotz 
der Pfarrernot, trotz des wirtſchaftlichen 
Elends. Gottes heiliger Geiſt hat ſich als 
eine Lebensmacht erwieſen, die auf den 

rümmern Neues aufbaut. Es find jekt 
zehn Jahre her, daß Gencralſuperinten⸗ 
dent D. Blau, um dem Pfarrermangel ab- 
zuhelfen, in Poſen das Predigerſemi⸗ 
nar gründen durfte, das wenige Jahre 
ſpäter durch die Theologiſche 
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Schule erweitert wurde und heute den Oeffentlichkeit wenig bekannt ijt. 
Studenten die Möglichleit gibt, die An- eine beſonders gnädige 
fangsgründe ihrer Ausbildung für das 
geiſtliche Amt in der Heimot zu beginnen 
und nach erfolgtem Beſuch der Theologi- 
ſchen Fakultät an deutſchen Univerſitäten 
wieder in der Heimat abzuſchließen. Eine 
Vorbereitungsanſtalt, die aus den beſon— 
deren Nöten unſerer Diaſporakirche er— 
wachſen ift und jhon Zöglinge im Knaben- 
alter für den ſpäteren Dienſt im Pfarrer⸗ 
beruf ſchult, iſt das Alumnat in 
Liſſa, das D. Blau im Jahre 1925 ein- 
geweiht hat. Auf dem Gebiete der Aus⸗ bannte und in Feſſeln ihug. 
bildung des Theologiſchen e D. Blau hat trotz aller 


ſchaft. Oftmals ſind 


und Mühe die Gedanken 


leiſtet der verdiente Leiter unſerer evange-[Ueberlaſtung mit behördlicher Arbeit und 
liſchen Kirche in der Stille eine Arbeit, | Verwaltungsgeſchäften, trotz regſter Teil- 
deren Ausmaß und Wichtigkeit in der nahme am kirchlichen und öffentlichen 


Auftakt in Genf 


Die Beſprechungen der Miniſter 
(Telegr. unſeres eigenen Berichterſtatters) 


Pr. Genf, 15. Mai. und nachher frühſtückte Henderſon bei Grandi. 


Obwohl die eigentlichen Beratungen der 
Curopakommiſſion und des Völkerbunds⸗ 
rates erſt am Sonnabend beginnen, ſind am 
Himmelfahrtstage jhon die meiſten Mini- 
ſter in Genf verſammelt. Dr. Curtius, der 
diesmal auf der Ratstagung den Vorſitz führt, 
hatte eine mehrſtündige Beſprechung mit dem 
Generalſekretär des Völkerbundes über 
das Programm der Tagung. Am Nachmittag 
halte Curtius eine Beſprechung mit dem öfter- 
reichiſchen Vizekanzler Dr. Schober, in der man 
ſich über das taktiſche Vorgehen in Genf geeinigt 
hat. Einzelheiten werden auf beiden Seiten 
nicht mitgeteilt. RR | 


Unterredung berührten, 


Toll. 


eingebracht hat, die 
ſprechenden Verfahren ſuchen“, um die Konven⸗ 


Die Außenminiſter Englands und Italiens tion vom 24. März 1930 unverzüglich unter Bei⸗ 


machten am Donnerstag im Völkerbundshauſe tritt der größtmöglichen Zahl europäiſcher Regie- 


dem Generalſekretär Drummond einen Beſuch, rungen in Kraft zu ſetzen. 


Anſprache des deulſchen Geſandlen 
herrn von Moltke 


gehalten am 10. Mai d. Is. gelegentlich der Enthüllung eines Ehrenmals für 
gefallene deutſche Krieger auf dem Friedhof von Pomazfi bei Warſchau. 


Meine ſehr verehrten Anweſenden! 


Wir haben uns hier verſammelt zu einer 
ernſten Feierſtunde, zu einer Stunde des 
Gedenkens am Kampf und Tod, an Pflicht⸗ 
treue und Heldentum. Vor unſeren Augen 
ſteigen auf die Schatten des gewaltigen 
Krieges und die Millionenzahl derer, die 
ihr Leben hingaben zur Verteidigung von ſondern — in Würdigung ihrer hiſtoriſchen 
Heimat und Vaterland. Bedeutung — auch die polniſche Regierung 

* zur Ehrenpflicht gemacht hat. Nur durch 

Wir gedenken heute in Ehrfurcht der 
Helden, die dieſe Erde deckt, in fremdem 
Land, fern von der Heimat und fern von 
den Angehörigen, von denen wohl kaum 
einer unſerer heutigen Feier beiwohnen 
kann. Auch ihnen gilt unſer Gruß. Es iſt 
für ſie ein hartes Schickſal, ihre Söhne, 
Väter, Gatten und Brüder nicht auf dem 
heimatlichen Friedhof zu wiſſen, wo 
liebende Hand das Grab mit Blumen 
ſchmücken kann. So bleibt ihnen als ein⸗ 
ziger Troſt die Gewißheit, daß ihre Helden 
auch in der Fremde eine würdige Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden haben. Das Ehrenmal, 
das wir heute weihen, gibt dieſem Ge- 
danken Ausdruck. 


verleihen. 


denen in polniſcher Erde insgeſamt fait 
fünfhunderttauſend deutſche Soldaten ihre 


möglich ſein, 
würdige Stätte zu bereiten, und ich ver⸗ 


leiſtete die Hoffnung, daß dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit in ebenſo glücklicher Weiſe gelöſt 


hier zu enthüllen die Ehre habe. 

Die ſchlichten Kreuze über den einzelnen 
Gräbern, die uns umgeben, berichten wenig 
von den äußeren Schickſalen, nichts von den 
letzten ſeeliſchen Erlebniſſen der Toten. 


Vaterlandes ihr Höchſtes, ihr Leben ein⸗ 


d 
Der Friedhof, auf dem wir ſtehen, iſt geletzt nud dahingegeben haben. 


noch während des Weltkrieges von der 
deutſchen Armee angelegt worden. Faſt 
1000 deutſche Krieger ruhen hier. Sie 
fielen zum größten Teil in den Winter⸗ 
ſchlachten des erſten Kriegsjahres und in 
den heftigen Kämpfen des Frühjahrs und 
Sommers 1915, die ſchließlich zur Erobe⸗ 
rung der von der ruſſiſchen Armee zähe ver⸗ 
teidigten Warſchauer Feſtung führten. 


Es war ein ſchöner Gedanke, den erſten 
Gedenkſtein, den wir nach dem Kriege der 
Erinnerung gefallener deutſcher Helden 
weihen, gerade hier auf dieſem Friedhof 
zu errichten, und wir ſind der polniſchen 
Regierung dankbar, daß ſie den Angehöri⸗ 
gen der hier ruhenden Toten die Aus— 
ſchmückung dieſes Ehrenfriedhofes geſtattet 
hat. Wir danken auch den polniſchen Be⸗ 
hörden für ihre Mitarbeit, und wir danken 
insbeſondere den Vertretern der Regierung 
dafür, daß fie in fo großer Zahl zu unſerer 
heutigen Feier erſchienen ſind, ebenſo auch 
der hohen Geiitlichteit, daß ſie durch ihre 


der in erhabener Größe 


treue Pflichterfüllung im Dienſte 


Opfer zu groß iſt. 
ein Sinnbild ſein. 


keit. 


Schutz angedeihen laſſen zu wollen. 


Es iſt 
Fügung Gottes, 
daß er unſerem Land in D. Blau nicht 
bloß einen giaubensitarlen und zielbewuß— 
ten kirchlichen Führer geſchenkt hat, ſon⸗ 
dern einen viel erfahrenen und bewährten 
Mann der theologiſchen Wiſſen— 
Diaſporagebiete, 
die von ihrem Multerland getrennt wur- 
den, innerlich verarmt und verkümmert, 
weil die Ströme des geiſtigen Lebens nicht 
mehr hereinfluteten und di: tägliche Sorge 
in die Enge 
General- 


Die beiden Minifter, die natürlich eine ganze 
Reihe von Fragen in ihrer faſt dreiſtündigen 
werden vorausſichtlich 
heut noch vor der Erörterung der Zollunions⸗ 
frage in der Europakommiſſion eine gemeinſame 
Beſprechung mit Briand und Dr. Curtius 
abhalten wollen, in der die Debatte über das 
Projekt der Zollunion vorbereitet werden 


In dieſem Zuſammenhang iſt die Tatſache wich⸗ 
tig, daß die italieniſche Regierung einen Antrag 
Europakommiſſion moge 
„nach den geeigneten Mitteln und dem zweckent⸗ 


Mitwirkung der Feier die kirchliche Weihe 


Der Friedhof in Powazki ift freilich nur 
einer von den ungezählten Stätten, auf 


letzte Ruhe gefunden haben und deren Be⸗ 
treuung ſich nicht nur die deutſche Heimat, 


Zuſammenarbeit beider Länder wird es 
allen dieſen Helden eine 


binde mit dem Danke für das bereits Ge⸗ 


werden möge, wie das bei Errichtung des 
Gedenkſteins der Fall war, den ich heute 


Wir wiſſen aber, daß die Gefallenen für 
die Verwirklichung ihrer und des deut⸗ 
ſchen Volkes Ideale, für den Schutz ihres 


Und wie 
dieſer Gedenkſtein die langen Reihen der 
Kreuze zuſammenſchließt und dem Raum 
des Friedhofs einen Mittelpunkt gibt, ſo 
ſoll hierdurch zum Ausdruck gebracht wer- 
den, daß das Streben der hier ruhenden 
Helden von einem Gedanken beſeelt war, 
vor uns ſteht: 
des 
Vaterlandes, für deſſen Verteidigung kein 
Dafür ſoll dieſer Stein 
Wir wiſſen, daß nicht 
allein der Glanz des Erfolges, ſondern die 
Lauterkeit des Strebens und treues Be— 
harren in der Pflicht über den Wert eines 
Menſchenlebens entſcheiden, und wenn an 
dem heutigen Gedenktage das Heldentum, 
das diefe Hügel deckt, erneut vor uns er- 
ſteht, ſo ergreift uns die Ehrfurcht vor 
dem hier ruhenden Opfermut und Pflicht⸗ 
erfüllung in Bewunderung und Danfbar: 


Ich enthülle hiermit das Denkmal und 
bitte die polniſche Regierung, ihm ihren 


Leben in ſeltener Weiſe die Fähigkeit und 
Kraft behalten, nicht bloß mit den For⸗ 
ſchungen und Arbeiten der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theologie in ſteter Verbindung zu 
bleiben und mit feinem pädagogiſchen Ge⸗ 
ihid ihre Frageſtellungen und Ergebniſſe 
weiterzugeben und fruchtbar zu machen, 
ſondern er hat ſelbſt faſt ununterbrochen in 
eigener ſelbſtändiger Forſchung von Jahr 
zu Jahr auf dem Gebiet der Theologie 
wichtige Fragen in Angriff genommen und 
in ſeinen Büchern und Schriſten behandelt. 
Beſonders ſind es die zentralen Fragen 
des Heilsglaubens im Blick auf 
Tod, Gericht und Ewigkeit, das Verhält⸗ 
nis von Naturwiſſenſchaft und 
Glauben, ferner die Bedeutung der 
Seelſorge, die D. Blau eingehend be- 
handelt hat. Vielen Suchenden hat er da⸗ 
mit wertvolle Dienſte geleiſtet und iſt weit 
über die Grenzen unſeres Gebietes bekannt 
geworden. Mit beſonderer Liebe -it darum 
der Führer unſerer Kirche im Lehrkörper 
des Predigerſeminars und der Theologi⸗ 
ſchen Schule tätig und hat einen größeren 
Kreis junger Pfarrer die Wege zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortbildung geebnet. Daneben 
war und iſt es aber immer ein beſonderes 
Anliegen von D. Blau, für die vielen ver⸗ 
waiſten, kleinen Gemeinden unſeres Ge- 
bietes, deren kirchliche Verſorgung außer⸗ 
ordentlich ſchwierig ift, Lajienkräfte 
heranzubilden. Auch auf dieſem Gebiet 
ſind in den Jahren der Wirkſamkeit unſe⸗ 
res Generalſuperintendenten wichtige Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen: in Zinsdorf iſt das 
Diakonenheim gegründet worden, 
das junge Männer für den Dienſt als Ge⸗ 
meindehelfer ausbildet, in Rogaſen ent⸗ 
ſtand das Bibel hei m, das jährlich eine 
Anzahl junger Mädchen als Helferinnen 
im Kindergottesdienſt und für die religiöje 
Unterweiſung der vom Pfarrort weit eni- 
fernten Kinder ſchult. Gottes Wort ifi 


nicht gebunden. 


Die Frage nach dem Recht der religiöjen 


und völkiſchen Minderheiten auf die freie | 


Entfaltung ihres Lebens iſt in den Nach⸗ 
friegsjahren eine Frage von inter- 
nationaler Bedeutung geworden. 
Was die evangeliſche Kirche in Polen in 
ihrer ſchwerſten Zeit erlebt hat, hat ſeine 
Wellen in alle die Kreiſe getragen, die nur 
in der befriedigenden Löſung der Minder⸗ 
heitenfrage eine Gewähr für den Frieden 
in der Welt erblicken. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß der Generalſuperintendent 
der unierten evangeliſchen Kirche in Polen 
von den dazu berufenen internationalen 
Körperſchaften des Gejamiproteitantismus 
zur Mitarbeit aufgefordert wurde. Bei 
vielen bedeutſamen Tagungen in der 
Schweiz, in England und Schweden hat 
D. Blau unſere Kirche vertreten und hat 
durch ruhige Sachlichkeit und durch immer 
erneute Betonung der innerlichſten Fragen 
des Glaubens aufklärend und beratend F 
wirken können. Beſonders wichtig ift feine 
Tätigkeit als Mitglied des Fortſetzungs⸗ 
ausſchuſſes der bekannten Stockhol⸗ 
mer Weltkonferenz. Am ſchwie⸗ 
rigſten freilich iit die Frage zu löſen. wie 
unſere Kirche im Rahmen des polniſchen 
Staates die Stellung erhält, die ihr nach 
der Zahl ihrer Gemeindeglieder und nach 
ihrer geiſtigen Bedeutung gebührt. Auch 
die anderen evangeliſchen Kirchen in Polen 
haben hier bisher noch nicht das gewünſchte 
Ziel erreicht. Eins aber darf man jeden- 
falls als einen Fortſchritt bezeichnen, daß 
die gemeinſamen Nöte und Aufgaben zu 
einer Arbeitsgemeinſchaft ſämtlicher evan⸗ 
geliſcher Kirchen in Polen geführt haben. 
Sowohl in der Landesvereinigung Polen 
des Weltbundes für Freund⸗ 
ſchaftsarbeit der Kirchen wie 
auch im Rat der evangeliſchen 
Kirchen, der 1926 in Wilna ins Leben 
trat, hat Generalſuperintendent D. Blau 
an führender Stelle wertvolle Mitarbeit 
geleiſtet. Die Art, wie er ſein Amt auf⸗ 
faßt und ſich für die ihm von Gott anner- 
traute Kirche verantwortlich weiß. hat 
auch im Lager der polniſchen evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen trotz aller politiſchen 
Gegenſätze Verſtändnis und Am- 
tung gefunden. A 
In ruheloſer, ſtürmiſch bewegter Zeit 
ſteht der verehrte Oberhirte unſerer Kirche 
auf ſchwerem Poſten. Wir danken es ihm, 
daß er nicht nach der Ruhe des Feier⸗ 
abends fragt, ſondern die reife Kruft 
ſeiner Glaubenserfahrung aufs neue in 
den Dienſt unſerer Kirche ſtellt. Was wir 
in der Schickſalsverbundenheit unter Got- 
tes Führung von Jahr zu Jahr mit ihm 
gemeinſam erfahren durften, möge ihm 
zum Heil unſerer Kirche täglich neu be- 
ſchieden fein: „Die auf den Herrn 
harren, kriegen neue Kraft.“ 
Gottiried Hein 


* 
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Gottes Haus ein Beihaus 


Die Zeit vor Pfingſten iſt recht eigent⸗ 
lich die Zeit des Gebets. Da waren vor- 
dem nach dem erſten Oſtern die Jünger 
täglich einmütig beieinander im Tempel 
und warteten auf die Erfüllung der Ver⸗ 
heißung ihres Herrn im Gebet. Und die 
alten Sonntagsnamen Rogate, d. i. „Be: 
tet“ und Exaudi, d. i. „Erhöre“ erinnern 
an dieſen Charakter der vorpfingſtlichen 
Wochen. Jene Jünger, die hinaufgingen 
zum Tempel, um zu beten, wie es von den 
Apoſteln heißt, hatten die Weiſung ihres 
Herrn recht verſtanden. Hatte er doch ge⸗ 
ſagt, das Haus ſeines Vaters ſei ein Bet⸗ 
haus (Matth. 21, 12. 17). Seine Zeitge⸗ 
noſſen hatten es entweiht, indem ſie im 
Vorhof ihre Wechſelbuden und Verkaufs⸗ 


ſtände für Opfertiere errichteten. Das 
Heilige war zum Geſchäft geworden. Da 


hatte Jeſus in heiligem Zorn das ganze 
Krämerpack hinausgetrieben, damit die 
Ehre des Gotteshauſes, Bethaus zu ſein, 
wiederhergeſtellt würde. 


Sollte nicht vielmehr uns das Gottes- 


haus Bethaus ſein? Zwar, wir wiſſen 


wohl, Gott hört das Gebet überall, wir“ 


dürfen und ſollen ihm betend nahen, an 
welchem Orte wir immer ſind. Aber wenn 
wir in das Haus Gottes gehen, da kommt 
die Gemeinde zuſammen zu gemeinſamem 
Beten und Flehen, da wollen wir zum 
Hören des Wortes Gottes uns ſammeln im 
Gebet, da werden wir bleibenden Cewinn 
für unſer Leben nur mitnehmen, wenn 
wir betend uns dem Herrn und feiner 
Gnade öffnen. Und gewiß: wir dürfen 
lagen: Eraudi, Erhöre uns! denn Er hat 
es verheißen: Bittet, ſo werdet ihr neh⸗ 
men, ſuchet, ſo werdet ihr finden, klopfet 
an, ſo wird euch aufgetan. 
D. Blau: Polen. 
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Letzte Fahrt 


Ein Mann, der uns ſehr nahe ſtand, hat jeine 
Augen nach langem und ſchwerem Leiden ge⸗ 
ſchloſſen. Er ſtand im 74. Lebensjahre, und wir 
empfinden dieſen Verluſt ſehr ſchmerzlich und 
ſchwer. Wer den tätigen und lebensklugen Mann, 
Ernſt Gotthelf Fiſcher von Dollard, 
kannte, den geſtern die Familiengruft am Fuße 
des Schloſſes in Góra aufgenommen hat, der 
wird an die letzten Jahrzehnte denken, in denen 
er mit klugem Rat und mit helfender Hand im 
Leben und bei uns geſtanden hat. 

Fiſcher von Mollard war uns eng verbunden 
und wir haben neben der rückhaltloſen Verehrung, 
die ſeine Lebensklugheit errang, ſtets auch —— 
bar an die Zeiten der Not gedacht, in der er ſtill 
und ohne große Worte helfend da war. Niemals 
vergaß er ſeine Mitarbeiter und Angeſtellten. 
Fiſcher von Mollard hat in ſeiner raſtloſen 
Tätigkeit nie in der großen Oeffentlichkeit ge⸗ 
wirkt, ſein Arbeitsfeld war die Stille, dort, wo 
Manneskraft und Kampf um Wahrheit am 
wenigſten ue aen aber doch am wirkungsvollſten 
find. Sein Wohltun war jo, wie es in dem Buch 
der Bücher 9 rieben ſteht. 2 

Und wer am Himmelfahrtstage, im 3 
den . nach Schloß Góra kam, wo 
der Tote aufgebahrt lag, wer die langen Reihen 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Spalier 
bilden ſah, der wußte, daß hier ein Mann zu 
Grabe getragen wird, der ein —.— Herr geweſen 
iſt und den die Liebe und Anhänglichkeit bis 
über das Grab hinaus begleiten. Die Halle im 
Schloß war würdig mit Grün geſchmückt, der 
Lichterglanz malt ſchlanke Schatten in der ſtillen 
Gemeinde, die trauernd an dieſem Sarge ſteht. 


Kleine Poſener Chronik 


Alte Poinerin geſtorben 
Am Mittwoch verſtarb in Poſen Frau Auguſte 


Methner, Ale Hitze, eine unjerer älteſten Kefe- 
rinnen im Alter von 92 Jahren. Mit Frau Meth⸗ 
ner iſt eine der älteſten Bewohner unſerer Stadt 
dahingegangen. . 

em. Geborgene Leiche. Am Mittwoch in den 
Nachmittagsſtunden wurde in der aage er Elet- 
triſchen Werke eine Leiche aus der Warthe ger 


zogen. Wie nun fetgeite t wurde, handelt es 
um den feit dem 12. ne v. J. verſchollenen 
Meiſter der Pr chen Waſſerleitungswerke Wla⸗ 
dislaus Bzyl. Alle ſ. de vorgenommenen Nach⸗ 
forſchungen ap Ra erbleib des Bzyl blieben 
ohne Erfolg. ie verſchiedenſten Vermutungen 
kamen auf, da der Verſchollene eine größere 
Summe Basmi bei fih führte. Die Verdachts⸗ 
momente ſind nun gerät da bei der Leiche der 
Barbetrag, Uhr und Ausweispapiere vorgefun⸗ 
den wurden. Die Leiche wurde in das Gerichts⸗ 
proſektorium gebracht, da der Leichnam eine 
Kopfwunde auweif è 

em, Eine Liebestragödie. Geſtern um Mitter- 
nacht verübte die W AS 23jährige Eugenie 
P. in der Wohnung ihres Liebhabers Bitterſtr. 
(ul. Wierzbiecice) 13 einen Selbſtmord, indem 
jie jiġ mit einem Revolver in den Mund ſchoß. 
Die Kugel drang in das Gehirn. Der hinzugeru⸗ 
fene Arzt der 
rung der hoffnungslos Verletzten in das Städt. 
Krankenhaus an. Der Liebhaber wurde bis Zur 
Aufklärung des Sachverhalts feſtgenommen. In⸗ 
j" iſchen wurde feſtgeſtellt, daß Selbſtmord vor⸗ 


ie gr. 


. 


min Hun 


] Ul uu H 


Und Superintendent Stefani hält in ſchlichten, Gruft zugetragen wird, in der die Zeit jtille jteht 


ergreifenden Worten die Totenrede, die noch ein⸗ 
mal allen das ins Gedächtnis ruft, was dieſer 
Tote gewirkt und geſchaffen hat. 

Dann begibt ſich der Zug über mit Tannen⸗ 
grün beſtreute ege, durch den im Kent zn. 
rün leuchtenden Park der letzten Ruheſtätte zu. 
chlichte Volksmelodien erklingen, und dazu er⸗ 
eben die Vögel im Park ihre Stimme und die 
achtigall beginnt zu ſchlagen. Alles Frühlings⸗ 
leben und alle Freude des Mai gießt der Himmel 
noch einmal über dieſen Sarg, der nun der ſtillen 


und in der die Ewigteit wacht. Hier in dunkler 
Stille beginnt der Frieden, der keine Schmerzen 
kennt und keine Qual. 

Stille Gebete begleiten den Toten auf ſeinem 
letzten Weg und viele Segenswünſche gehen zur 
Seite auf dem großen, letzten, einſamen Wege 
zum Ziele. Der Frühling leuchtet hell und froh 
über die Felder und Wälder, die ihm gehörten, 
und blühende Bäume ſchütteln ihre Pracht ums 
die Ruheſtätte. „Ach, fie haben einen guten Man 


begraben. Doch uns war er mehr!“ 


In der heiligen Schrift da ift es zu leſen, 
Daß unſer Leben köſtlich war, 

Wenn es voll Mühe und Arbeit g weſen, 
Und wenn es währte fiebzig Jahr. 


| 
| 
| Dein Leben war nicht nur Arbeit und Sorgen, 
| Es war auch an Siebe und Segen ſo reich, 
| Weil im Gebete am Abend und Morgen, 
Dir Kräfte gegeben aus himmliſchem Rech. 
Er führe Dich weiter 
Er möge noch lange 


jr. pon nicht der kommuniſtiſche Stadtverord⸗ 
nete Brygier einen Vorſtoß in der Frage der Ar- 
beitsloſigkeit unternommen, dann wäre die vor⸗ 
geſtrige Stadtverordnetenſitzung ohne jede Bewe⸗ 
gung verlaufen. So aber kam es jogar zu einem 
leinen een 5 dem Verſammlungs⸗ 
leiter und dem Stadtv. Wybieralſki, der ſeinem 
Parteikollegen einen Vorwurf daraus machte, 
daß er den Kommuniſten überhaupt ſo lange 
ſprechen ließ. BE 
Im Verlauf der Sitzung wurde u. a. die Ange⸗ 
legenheit der Garantie für das Handwerkerheim 
endgültig Sa erledigt, daß die Subvention der 
Stadt jo viel betragen Joll, daß die Summe zur 
Beſtreitung der Pacht für die eingenommenen 
Räume ausreicht. AENA R 
Die vom Magiſtrat zur Beſchäftigung von Ar- 
beitsloſen vorgelegten Pläne wurden von der 
Verſammlung beſtätigt. Um die Arbeitsloſigkeit 
u lindern, die nicht in dem erwarteten Maße (die 
bnahme beträgt 6, Prozent) abgenommen hat, 
iſt vom Magiſtrat ein für mehrere Faun berech⸗ 
netes Arbeitsprogramm über die Geſamtſumme 
von 2970 000 Zloty beſchloſſen worden. Davon 
iind 1 250 000 Zloty für Erdarbeiten, 1260 000 
loty für „„ und 460 000 
loty für die Regulierung der Warthe beſtimmt. 
orläufig wurde 1 Million W ip die durch 
Haushaltserſparniſſe und eine Anleihe gedeckt 
werden ſoll. h 
Zu dieſem Punkte ergriff Stadtv. Brygier das 
ort, um in etwas obſtruktiver Weiſe einige 
Aufſchlüſſe zu verlangen. Er gab fih aber mit 
der Entgegnung des Stadtpräſidenten Ratajjfi 


Pferderennen in Lawica 


Dem dritten Renntag brachte das wunderbare 
ee sen einen ſehr großen ernai die 

amenwelt paradierte in balne Toiletten, fo 
daß, als beim letzten Rennen gegen %7 Uhr ein 
Gewitter einſetzte, eine wahre Flucht zur Bahn, 
zu Autos und Autobuſſen einſetzte, um dem Regen 
zu entgehen. 

J. Flachrennen über 1600 Meter. 1. Pariſerin 
(Sefer 55 . u. e 2. Marengo 
Beſitzer Graf dee 3. Darling 111 (Be⸗ 

her Graf Korzbok⸗Lacki). Marengo forin t mit 

er Führung ab, hat aber am Einlauf, von hohem 

Gewicht erdrückt, 
beilaſſen, die ver 
Tot.: 20 : 10. 

II. Hürdenrennen über 2400 Meter. 1. Grzy⸗ 
bet Pierwſzy (Beſ. Wk. Bobinſki), 2. Zulus (Beſ. 
K. Swiecicki), 3. Jegomosc (Bei. K. Wazynſti). 
Zulus führt zuerſt, gegenüber den Tribünen ſteckt 
es Jegomosc auf und folgt ausſichtslos; im Ein⸗ 
lauf macht Grzybek Pierwſzy ernſt, geht an Zulus 
vorbei und gewinnt verhalten mit 3 Längen. 
Tot.: 15: 10. 

III. Bauernrennen über 1100 Meter. 1. Zeus 
2 7 Kuraz), 2. Hera (Stall Kuraz); ferner 
iefen Lotka, Ezecha, Baſia, Firmina. Beim Ab⸗ 
lauf ſieht man Lotta an der Spitze, dann nimmt 
der bekannte Lawicger Stall Kuraz die Führung. 
Das Götterehepaar gewinnt und Hera läßt Zeus 
mit 5 Längen den Vortritt. Tot.: Zeus und 
Hera Sieg 16. Platz 15, 19 : 10. 

IV. Flachrennen über 1600 Meter. 1. Lorenco 
Lotto (Bei. L. Bulowſki), 2. Kincſör (Bei. K. 
Wazynſti),; ferner liefen Kaſztelanka, Nero, Cora 
Beja. Kincſör führt vor Kaſztelanka, am Ein⸗ 
lauf gelingt es dem talentierten Rok, den Pers 
goleſohn Lorenco Loto auf der Innenſeite durch⸗ 
zudrücken; nach ſcharſem Endkampf gewinnt er 
gegen Kincſör um 1 Länge. Fot.: 12:10, Platz 


enug und muß Pariſerin vor⸗ 
faita mit 3 Längen gewinnt. 


Bereitſchaft ordnete die Ueberfüh⸗ 13, 20 


V. Croß⸗Country über 8000 Meter, 1. Aera 
(Bei. K. Bylezyniti), 2. Salva (Beſ. J. Rosci⸗ 
zewſti); ferner lief Holubiec. Dieſes mit 20 
chweren Hinderniſſen geipidte Querfeldeinrennen 
tellte an Roß und Reiter ſchwere Anforderungen. 


Zum 70. Geburtstage 


des Herrn Generalſuperintendenten D. Blau 


Der treue Gott in gütigem Walten, 


Fum Segen für unſer Heimatland! 


S.. „ „„ 


Arbeilsprogramm zur Linderung der Arbeilsloſigkeit 


Kommuniſtiſcher Zwifchenfall — Der energiſche und unparteiiſche Berfamm- 
lungsleiter — Konflitf zwiſchen Stadtparlament und Magiffrat 


zeit einzuräumen. Der Verſammlungsleiter zeigte 


Die Gotteskräfte, die haft Du gegeten 

Uns allen in Liebe ſo manches Jahr! 

Drum danken wir Dir! Es war doch dein Leben 
Ein Segen für viele auf immerdar. 


Ein Segen der Kirche im Heimatlande, 

Die Dich zu ihrem Hirten erwählt, 

Die Dich zu den Ihren durch heilige Bande 
Der dankbaren Liebe auf immer zählt. 


an Seiner Hand! 
geſund Dich erhalten, 


Sophie-Charlotte Gräfin von Schlieffen 
geb. von Keiche. 


nicht zufrieden und verlangte, daß den nicht be— 
15 Arbeitsloſen e . — 
tützung gewährt werde und die arbeitsloſen 
Magiſtratsmitglieder von der Zahlung der Miete 
befreit würden. Beides Anträge, die ſich als in⸗ 
diskutabel erwieſen. Als der Redner die Be⸗ 
merkung fallen ließ, daß nicht alle Stadtverord⸗ 
neten über die Arbeitsloſennot hinreichend unter- 
richtet wären, erntete er ironiſches Gelächter auf 
der Rechten. Schließ 5 war Stadtv. Wybieraljfi 
jo erboſt über den Verſammlungsleiter Hedinger, 
weil dieſer den Kommuniſten ohne Rückſicht auf die 
koſtbare Zeit und die Nerven der Verſammlung 
zu lange reden ließ, daß er formell den Antrag 
ſtellte, den Kommuniſten nur 5 Minuten Rede⸗ 


ſich jedoch liberaler, war 
genug, um ſich mit ſeiner Unparteilichkeit durch⸗ 
zuſetzen. Er ließ den Kommuniſten, allerdings 
unter drängenden Aufforderungen, zum Ende zu 
en ausreden, und die Ruhe war wiederher⸗ 
geſtellt. 


Die Stadtverordnetenverſammlung hatte be- 
kanntlich in einer der letzten Sitzungen den An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Herabſetzung der Löhne 
um 19 Prozent abgelehnt. Trotzdem führte der 
Magiſtrat die geplante Herabſetzung durch. Es 
iſt daher ein Konflikt entſtanden, zu deſſen Bei⸗ 
legung nur eine 8 einge⸗ 
legt wurde der die Stadtverordneten Wybieral⸗ 
jti, Adamet und Breſinſki angehören. 


Zum Schluß wurden Grundſtücksangelegen⸗ 
heiten erledigt. 


reilich auch energiſch 


Im Bummeltempo führt zuerſt Anitra, gefolgt 
von Salva, nachher umgekehrt; bei 5000 Metern 
nimmt Holubiec die — 4 K, trennt ſich aber am 
nächſten Hindernis von ſeinem Reiter. Anitra 
kommt als erſte in den Einlauf, dicht gefolgt von 
Salva. Nach ſcharfem Endkampf muß ſich letztere 
mit 1 Länge geſchlagen bekennen. Tot.: 33: 10. 

VI. Hürdenrennen über 2400 Meter. 1. Bianka 
(Bei. 3. Studzinſti), 2. Rama II (Bei. 3. Stu: 
dzinſti 3. Centaur (Bei. Wi. Zgorzelſki); ferner 
liefen Tamerlan, Bujda, Elborus, Dalia. Tamer⸗ 
lan führt bis zum Bogen, hier geht das Stu⸗ 
dzinſtiſche Paar heran; im Einlauf iſt Bianka 
vorn und gewinnt gegen ihre Stallgenoſſin mit 
2 Längen, Centaur 1 Länge zurück. Dalia hat 
1 eiter abgeſetzt. Tot.: für Bianka und 
Rama II 14: 10, Platz 11,11, 20 : 10. 

WII. Steeple⸗Chaſe über 4000 Meter. 1. De: 
metra (Bef. T. Rybicki), 2. ER Siedy (Bei. L. 
Swiecicki). Zus 


Bukowſki), 3. Flamingo (Beſ. 
erſt zeigt 2 Siedy dem Feld die Eiſen, dann 
geht vor der Tribüne Demetra an dem Führen: 
en vorbei; im Bogen wechſelt die Führung 
wieder, auch Flamingo ſchiebt ſich am Berg an 
die beiden heran. Im Einlauf ringt Demetra 
nach ſcharfem Kampf Tedy Siedy um 2 Längen 
fine letzterer dürfte aber bald ein Rennen 
inden. 
Als Endergebnis möchten wir erwähnen, daß 
die 4 siegt: Pariſerin, Lorenco Lotto, Anitra 
und Bianka, deutſcher Abſtammung jind 
und dadurch der deutſchen Zucht ein vorzügliches 
Zeugnis ausſtellen. S. 


An alle Poſtbezieher 
des Boſener Tageblatfes 
In letzter Zeit mehren ſich die Klagen wegen 
unsin tier ode gar nicht * Zuſtellung 
des Dn geh atts von ſeiten unſerer Poſt⸗ 
bezieher. Wir bitten, b in ſolchen Füllen zu⸗ 
nächſt ſofort beſchwerdeführend an das zuſtän⸗ 
dige Poſtamt zu wenden. ee wenn die Be- 
ſchwerde bei der Poſt keinen Er n bitten 
ni uns direkt eine entſprechende Mitteilung zu 
machen. 
Poſener Tageblatt — Geſchäftsſtelle. 


us Stadt und fand 


|| Magte in Sierakowo⸗Abbau verübt. 


F Wohnung zu 
{i| fende Frau 


Nr. 111 


Sonnabend, den 
16. Mai 1931 


Zi Tan 


D 
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Wieder ein Raubüberfall 


X Birnbaum, 13. Mai. Ein Raubüberfall 
wurde geſtern auf die Wohnung des Herrn Albert 
Zwei Ban⸗ 
diten drückten eine Fenſterſcheibe ein, um in die 
elangen. Einer fiel über die ſchla⸗ 
ſtartha Magte her, die er würgte 
und von der er die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langte. Ein Schuß traf ſie in den linken Arm. 
Als die Herausgabe des Geldes abgelehnt wurde, 
durchwühlten ſie gewaltſam die ganze Wohnung 
und nahmen 200 Zloty ſowie Fleiſchwaren mit 
und entkamen. Als der Tat verdüchtig wurde ein 
Jözef Samczyuk aus Karwin feſtgenommen. 


Banditen verhaftet 


X Die Angehörigen einer organiſierten Bande 
konnten verhaftet werden, die u. a. den Raubüber⸗ 
fall in Stawies auf Marie Sichocka und in 
Strzelce⸗Dolne auf die Albine Felſka auf dem Ge- 
wiſſen haben. Es handelt ſich um den 30 jährigen 
Broniſſaw Kaſprzyſki, Wladyſtaw Wojtkowiak, 
Eduard Pfſtragowſki aus Bromberg und den 
Obdachloſen Paul Banduſz. Den Verhafteten 
werden noch andere Raubüberfälle zur Laſt gelegt. 

———— 


Eiſenbahnbrücke brennt 

x Wreſchen, 15. Mai. Geſtern, den 14. Mai, 
1,30 Uhr nachmittags entſtand ein Brückenbrand 
auf der Eiſenbahnlinie WVreſchen—Stralkowo. 
Der Verkehr mußte unterbrochen werden. Er 
wurde ſo geregelt, daß die Paſſagiere vor der 
Brücke aus und jenſeits der Brücke in einen an⸗ 
deren Zug einſteigen. Der Brand wurde durch 
herabfallende brennende Kohlen aus der Lokomo⸗ 
tive verurſacht. In den Abendſtunden konnte der 
Verkehr wieder regelrecht durchgeführt werden. 


— ꝛ — 

Wirſitz 

x Autounglück. Auf der Chauſſee Nakel — 
Smienien fuhr ein Autobus, das von dem Chauf⸗ 
feur ra Grochowski geführt wurde, gegen 
einen Baum. Der Autobus fiel in den Chauſſee⸗ 
raben und verbrannte vollſtändig. Von den 
aſſagieren erlitten 8 ſchwere Verwundungen, 
wei von ihnen mußten in das Krankenhaus von 

irſiz gebracht werden. Der Unfall wird auf 
eine Beſchädigung eines Gummireifens zurück⸗ 
geführt. 


Inowroclaw 


z- Ein neuer Eiſenbahnunfall. Erit 
gejtern wurde in unſerer Gegend ein älterer 

ann von einem Eiſenbahnzug überfahren. 
Heute trifft ſchon wieder eine neue Meldung über 
einen derartigen Unfall ein. Aus einem von Brom⸗ 
berg kommenden Schnellzuge ſtürzte in der Nähe 
von Jakſice bei Inowroclaw der 24jährige Muſil⸗ 
ſergeant Józef Bukowſti des hieſigen 59. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, der in dem Bromberger Kon- 
ſervatorium Geigenſtunden nahm. Wie feſtgeſtellt 
wurde, iſt der Verunglückte ſchon im Korridor 
des Schnellzuges unruhig hin- und hergegangen. 
I. Inowroclaw entdeckte der Kondukteur, daß die 

ür offen ſtand und Bukowſki nirgends zu ſehen 
war. Es wurde ſofort ein Rettungswagen zurüd- 
geſchickt. 5 Kilometer vor Inowroclaw wurde 
der Verunglückte mit zertrümmerter Schädeldecke 
und ſonſtigen Verletzungen am Kopfe 8 
Er wurde in das Inowroclawer Garniſonlazarett 
eingeliefert, wo er dann auch bald ſeinen ſchwe⸗ 
ren Verletzungen ge Ob ein Unglücksfall oder 
Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Es wird aber vermutet, daß die Tür nicht 
gut geſchloſſen war und Bulowjli herausgefallen 
ift. Die Militärkapelle des 59. Inf.⸗Reg. verliert 
in dem Verſtorbenen nicht nur einen ausgezeich⸗ 
neten Muſiker, ſondern auch einen tüchtigen Sol- 
daten. 

z Ein ſeltener Geburtsfall. 
Frau des hieſigen Schuhmachermeiſters Marcel 
Bronicki aus der ul. Kosciuſzki 17 wurde in der 
vergangenen Nacht von einer Tochter entbunden, 
und 12 Stunden ſpäter, am anderen Tage, er⸗ 
blickte die zweite Tochter das Licht der Welt. 
Sind es nun noch Zwillinge? 

z. Feuer im Kino Apollo. Geſtern abend 
gegen 7 Uhr entſtand im Operateurraum des hie— 
ſigen Kino „Apollo“ in der ul. Solankowa durch 
Kurzſchluß ein Feuer, durch welches ein Film ver— 
nichtet wurde. Die ſofort herbeigerufene Feuer— 
wehr konnte den Raum infolge großer Rauch: 
entwicklung nur mit Gasmasken verſehen betre— 
ten. Nach kurzer Zeit war der Brand gelöſcht. 
Glücklicherweiſe war zu der Zeit kein Publikum 
im Saal. Der verbrannte Film hatte einen Wert 
von 5000 Zloty. 


Biskupitz 


hren 80. Geburtstag kann eine eifrige 
Leſerin des „Poſ. Tagebl.“ im Kreiſe ihrer Fa- 
milie am 16. Mai begehen. Frau Emilie Meyer, 
geb. Milbradt, die am 16. Mai 1851 in Ruhheim. 
Kr. Mogilno, geboren ijt, ift geiſtig noch ſehr rege 
und bewohnt ſeit dem Jahre 1868 das nun ihren 
Kindern gehörende Mählengrundſtüc Borowo 
bei Biſkupitz. 


A: 
Die 


Dofener 
Tageblatt 


Menget des Flieders blaurote Dolden 
unter das Licht der Naganienkerzen! 


| Segelt mit weit geöffı Herzen 
| | an die Bruſt der lieb holden, 
wiedererwachenden Fre sbraut! 


Oeffnet die Augen dem Leuchten! Es ſchaut 
kichernd und flötend der Pan aus dem Buſch. 


Singet Geſänge, die bisher geſchlafen 

hinter den winterverräucherten Scheiben! 
| Wecket die Tänze! Die Weckenden treiben 
| liſtig den Bleibenden, den fie noch trafen. 


Schlinget die Kränze! Bekränzte erneuern 
unter alten verglommenen Feuern 
ſchlummernde Gluten aus Blüten und Blut. 
Slühet das Blut! In der blühenden Flut 
jüngt uns der Frühling, der Altes verdrängt. 


Wecket und ſinget! Tanzet und ſchenkt! 
Wilhelm von Lossow. 


Briefe 


Wir beſitzen von Samuel Collenbuſch ein Mi⸗ 


niaturporträt aus dem Jahre 1798. 
af 5 8 Gro 
auf den weißen en, bartlos, eine Adlernaſe, 
ein freundlicher offener Mund und ein ala 
Kinn, im Antlitz Spuren ehemals überſtandener 
Pocken, die Augen getrübt durch den grauen Star 
— lo fah dieſer Mann fünf Jahre vor ſeinem 

e aus. Er lebte 9 Duisburg, ſpäter 
in Barmen und zuletzt in Gemarke, von wo auch 
der folgende Brief datiert iſt. Von Beruf Arzt, 
nicht Paſtor, war er der bedeutendſte Führer des 
ge im Wuppertal. Sein geiſtiger Ein- 
luß wirkte ſich in m ndlicher Ausſprache, daneben 
aber in einem umfangreichen Briefwe ſel aus, 
deſſen meiſterhafter Stil von einer Fülle ſchrul⸗ 
um: Net; eg ine 0 * 

B. ie in ſeinen Sp n, die in der 
Gemeinde die Runde machten, auch in den Brie⸗ 
fen gewiſſe Worte, die innerhalb ihres Zuſammen⸗ 
hangs unterſtrichen find, mit andern, ebenfalls 
unterſtrichenen, durch beiondere Linienzüge, ohne 
5 beide Worte das mindeſte miteinander u un 
hätt 25 


i in ſchmäch⸗ 
e, ein S 


en. Man hat von Collenbuſch ſieben 
an Kant, von denen aber nur die wenigſten 
geſchickt ſein dürften. Der folgende iſt Ber erſte 
einer Reihe und hat Kant erreicht, iſt aber von 


o ſoviel man weiß, nicht beantwortet 


Altersg en im genauen Sinne. Geboren ſind 
ſie 1724. Collenbuſch ein Jahr vor Kant, An 
geftorben. 


Sammel Collenbuſch an Kant 
Mein lieber Herr Profeſſor! 
23. 


Er a Na erfreut das Herz. 
verkaufe meine 4 — nicht für tauſend 
Tonnen Goldes. Mei í i 
viel Gutes von Gott. ee ry 
Ich bin ein alter, ſtebzigjähriger Mann, ich 
bin beinahe blind, als Arzt urteile ich, daß ich i 
kurzer Zeit völlig blind in a BAR 
Ich bin auch nicht reich, aber meine Hoffnu 
He fo groß, daß ich mit keinem Nalſer ichen 


Diese Hoffnung erfreut mein Herz! 

Ich habe mir dieſen Sommer Ihre Moral und 
Religion ein paarmal vorleſen laſſen, ich kann 
mich nicht überreden, daß es Ihnen ein Ernſt 
ſein ſollte, was Sie da geſchrieben haben. Ein 
von aller Hoffnung ganz reiner Glaube und eine 
von aller Liebe ganz reine Moral, das iſt eine 
ſeltſame Erſcheinung in der Republik der Ge- 
lehrten. 

Der Endzweck, ſo etwas zu — ift vielleicht 
eine Luſt, ſich zu ergötzen; über die Inklination 
ſolcher Menſchen, welche die Gewohnheit haben, 
ich über alles zu verwundern, was ſeltſam iſt. 
Ich halte es mit einem hoffnungsxreichen Glauben, 
der durch die ſich ſelbſt und den Nächſten beſſern⸗ 
den Liebe tätig iſt. 

Im Chriſtentum gelten keine Statuten, keine 
5 noch Vorhaut etwas, Gal. 5, keine 
Möncherer, keine Meſſen, keine Wallfahrten, kein 
Fiſcheſſen uſw. Ich glaube, was Johannes ſchreibt, 
Joh. 4, 16: Gott iſt die Liebe, und wer in der 
a bleibet, der bleibet in Gott und Gott in 
ipm. 

Gott ift die feine vernünfti Kreaturen bej- 
jernde Qiebe, wer in diejem Glauben an Gott und 
den Nächſten beſſernden Liebe bleibet, der wird 
von Gott in dieſer Welt mit geiſtlichem Segen, 
Eph. I, 3, 4, und in . Welt mit 
apa ka Herrlichkeit und einem reihen Erbe 
wohl belohnt werden. Dieſen hoffnungsreichen 
Glauben kann meine Vernunft und mein Wille 
unmöglich vertauſchen mit einem von aller Hoff⸗ 
nung ganz reinen Glauben. 

Es tut mir leid, ne J. Kant nichts Gutes von 
Gott hofft, weder in we noch in der zukünfti⸗ 
gen Melt, ich hoffe viel Gutes von Gott. Ich 
wünſche Ihnen eine gleiche Geſinnung und ver: 
harre mit Hochachtung und Liebe zu ſein 

Ihr Freund und Diener 
Samuel Collenbuſch. 

Gemarke, den 23. Jan. 1795. 

Nachſchrift: 

„Die Heilige Schrift ift ein ſtufenweiſer, auf- 
e mit ſich ſelbſt übereinſtimmender, zu⸗ 
ammenhängender, vollſtändiger Plan der ſeine 
Kreaturen beſſernden Liebe Gottes. Z. E.: Die 
Auferſtehung der Toten halte ich für eine Aus⸗ 
. der ſeine Kreaturen beſſernden Liebe 
Hottes. 
Ich freue mich darauf. 


Jan. 1795. 
| 


übrigen waren beide Männer | 


Der Nuſturspiegel 


Ar. 111 


Sonnabend, 
den 16. Mai 1031 


Geschenke des Lebens 


Es iſt immer etwas Merkmürdiges um Lebens⸗ 
erinnerungen. Wir loben ſie bei den Männern, 
die wir für ganz groß halten. wir verzeihen ſie 
denen, die ſich dafür halten, und wir — en 
e zu verſtehen, wenn ſie uns mit unſerer Zeit 
verbinden wollen. Immer iſt aber eine Voraus⸗ 
etzung geboten — wir müſſen dieſe Erinnerungen 
o vorgeſetzt bekommen, wie ſie uns feſſeln, daß 
ie uns neue Ausblicke zeigen, daß fie Licht von 
einer anderen Seite auf die Dinge werfen und 
daß ſie uns unverſtändliche Geſchehniſſe des Tages 
zu deuten verſuchen. 

Emil Ludwig, der umſtrittene Biograph gro⸗ 
ba Männer, der feinen 56. Geburtstag beging, 
at im Verlage von Ernſr Rowohlt in Berlin 
ein Buch erſcheinen laſſen, das er „Geſchende 
des Lebens“ nennt. Rowohlt ift in der letzten 
Zeit, ſeit dem großen Goethebuch, der Verleger 
von Emil Ludwig geworden, und er bleibt es 
9 auch — denn Ludwig iſt ſchließlich 
auch ein gutes Geſchäft. i 
Ludwigs Ruhm begann eigentlich früh, als er 
das erſte Bismarckbuch ſchrieb, das des deutſchen 
Kaiſers Unterſtützung erfuhr, das von der „Kreuz⸗ 
. bis zu den Liberalen ſtürmiſche Aner⸗ 
ennung fand und das bis heute, beſonders nach 
dem neuen Bismarckbuch, feine Bedeutung be⸗ 
hält. . hat im Jahre 1915 im Auftrage 
des Kaiſers die Bismarckeiche in Konſtantinopel 
gepflangt — ſeine Wandlung von dieſem Tage ab 
p bedeutend. Wenn man feine damalige Rede 
lieſt und ſich dann die Nachkriegszeit vergegen⸗ 
wärtigt, ſo wird ſelbſt der harmloſeſte Leſer ſtutzig. 

Ludwig, der als eine ziemlich ſtarke dramatiſche 
Hoffnung ſeine literariſche Laufbahn begann, hat 
den großen dramatiſchen olg erſt mit ſei⸗ 
ner Bismarcktrilogie errungen. Da war er aber 
8 ein als Biograph bekannter Mann. „Goethe“, 
ie Geſchichte eines Menſchen, in drei Bänden 
. zu den Werken, die deshalb leſenswert 
ind, 


weil in einer beſonderen Form der Verſuch 
penadi wird, dies gewaltige Dichterleben, das 
s Leben eines großen Mannes war, zu geſtalten. 


Es kommt dann das ſehr ſcharf umſtrittene 
Buch über Kaiſer Wilhelm II., das ihn inter⸗ 
national bekannt macht und das er aus Zitaten 
zuſammenſtellt, die die er: des deutſchen 
Kaiſers geſchrieben haben. Aber — und das iſt 


entſcheidend — die Zuſammenſtellung erfolgt ſo 


Bild des deutſchen Herrſchers entſtellt. Daher der 
roke internationale olg, der Ludwig in 
Fe tee ý igran; Amerika bekannt macht. Es 
Aa as Buch „Napoleon“, das ein großer 
rf iſt, der in weiteſten Kreiſen anerkannt wird. 
Und dann folgen noch „Der Menſchenſohn“, 
incoln“. In dem einen ſetzt er mit der 
ſtalt des Weltheilandes auseinander — in ſei⸗ 
ner atheiſtiſchen iſe —, in dem anderen ſpricht 
er über den großen Amerikaner, der ihm die An- 
Dagnan meritas befeſtigt. Es gibt noch eine 
nze Sammlung von E ays: 9 5 und ick⸗ 
je „Genie und Charakter“ und viele Aufſätze in 
en Zeitungen. Dazu kommen zwei Romane und 
Sammlungen von Ausſprüchen Goethes und 
Shakeſpeates. 1 hat auch die Shakeſpeare⸗ 
| en Sonette überſetzt, und fie find von der For⸗ 
ung als frei empfunden, aber N: abgelehnt 


einjeitig und mit einer (oe entjie „daß fie das 


worden. Insgeſamt hat das Ludwigſche Werk eine 
veil aller Werke in einer Höhe von rund 
zwei Millionen erlebt. Ein Bucherſolg von be⸗ 
achtlicher Höhe, dem nur noch der Remarqueſche 
Erfolg an die Seite zu ſtellen iſt. 

Ein man das von uns in ſchärſſrer Form ab- 
gelehnt wird, iſt das in Maſſenauflagen ver⸗ 
breitete Buch „Juli 14“. 

Emil Ludwig hat eine beitridende Art der Dar⸗ 
ſtellungskunſt. Sein ſchriftſtelleriſches Werk ar- 
beitet mit einer Vollendung in der Veherrſchung 
der Mittel, die kaum ein Zeitgenoſſe hat, die auch 
in der Vergangenheit nur wenige Schriftſteller 
dieſer Art finden. Darum ft ſein Erfolg fo 
groß, darum iſt ſeine Wirkung auch ſo gefährlich, 
weil der Leſer alles das glaubt, zumal ja Ludwig 
ſeine Auffaſſung mit Zitaten „belegt“, die ihm 
ſelbſt die gewiſſenhafteſte Forſchung nicht ſtreitig 
macht und machen kann. 

In dem neuen Buch „Geſchenke des Le⸗ 
bens“ ateta nun Ludwig feinen Weg, er 
ſchreibt jeine eigene Lebensgeſchichte. Und 
es bi unbeſtritten hin. daß das wieder ein ganz 
großer ſchriftſtelleriſcher Wurf iſt. Wieder bringt 
er alle Hape ch pen Tönen. Wieder durchwebt 
das Buch die ſeltſam zitternde, glühende Sprache, 
die Kunſt der Ueberredung, die als Ueberzeugung 
wirkt, wieder macht er Dinge, die harmlos ge- 
weſen ſind, zu Mittelpunkten des Geſchehens und 
Wirkens. Er zeigt ſeinen * der im Hauſe 
des berühmten Vaters, des Augenarztes Cohn 
in Breslau, begann. Er zeigt dieſen Vater mit 
dem ſtarken Verehrungsbedürfnis des Sohnes, er 
leuchtet in die große Menſchenliebe dieſes Mannes 

inein, der als erſter der Vorkämpfer für Schul⸗ 
ygiene wurde und den die Zeitgenoſſen verlamt 
aben. Er führt uns in die Geſchichte ſeiner Vor⸗ 
fahren ein, der jüdiſchen Patrizier in Schlefien, 
die, heraufgearbeitet durch Fleiß und Opfermut, 
zu 1 und Anſehen gelangen. Er zeigt ſich 
als den Anbeholfenſten und wankendſten in 
dieſem Kreiſe, a nur dem Augenblicke lebt und 
der ſehen will. Alles, was Ludwig geſchaſſen 
hat, hat er geſehen. Seine Biographien torr 
men aus unendlichen Sammlungen von Bildern: 
er lieſt die Werle der Männer ſelber, nicht ihre 
Lebensbeſchreibungen, und er gibt ihnen die Züge 
der Menſchen, jo wie fie heute ihm lebend 
erſcheinen. Denn — To folgert er — immer waren 
die Lebenserſcheinungen gleich, weil fie ans Leben 
ſelber gebunden ſind, immer haben die Menſchen 
gut und böſe gehandelt, wurden fie nom Haß re- 
giert und von der Liebe. Nur das Wie wandelt 
ſich, und das geht aus dem Werk hervor 

Er erklärt uns, wie er langſam begann, mit 
großen Hoffnungen und viel Stolz, und wie auch 
langſam die Sehnſucht nach Nuhm etwas Alltäg⸗ 


liches war, als ſie geſtillt wurde. Durch das ganze 
Leben aber geht Goethe und ſein Werk, das er 
ſich erwirbt und das er für ſich und ſeinen Weg 
nach ſeiner Weiſe zu erringen trachtet. Es kommt 
die Verlobung mit der Frau, die gegen den Willen 
der Eltern erfolgt, und es kommt ie Flucht nach 
Moscia, wo ſie zuerſt im Paradies des Südens 
wie die Kinder leben, bis aus Tagen und Jahren 
das ſchöne Haus wächſt, das fie heute bewohnen 
und das die Freunde aufnimmt, deren es im 
engſten Kreiſe nur wenige gibt. Er ſchildert uns 
den Lebenskampf, die politiſchen Angriffe gegen 
ihn, und er ſelber iſt in ſrarken Zügen offen gegen 
ſich, er zeigt auf, wie die Abgründe, die in allen 
Menſchenſeelen wohnen, auch in ihm ſichtbar wer⸗ 


den. Er Er von ſeiner Journaliſtentätigteit 
kurz vor Ausbruch des Krieges. während des 
Krieges — aber hier deutet er ſeine Anfangs⸗ 


auffaſſung nur unklar an, jo, als ſchäme er ſich, 
daß er auch einmal anders gedacht habe als heute. 

Es iſt nicht zu leugnen: das Buch gibt ſeltſame 
Einblicke in dieſen Menſchen, es deutet uns ſein 
Werk, es deutet uns die Wirkung, aber auch die 
Angriffspunkte. Am Ende kokettiert er dann mit 
ſeinem eigenen Ruhm, der vergänglich ſein werde, 
wie das Leben der A chi und daß ſchon 
ſein Sohn, wenn er erſt erwachſen ſei, nichts mehr 
von dem Werke des Vaters wiſſen werde, das 
eute umstritten jei und in aller Welt Munde. 
n einem humorvollen Brief „Aus dem Tagebuch 
meines Sohnes“ endet das Buch, das ſtärker als 
der „Napoleon“ ift — denn es umfaßt 865 Seiten. 

In der letzten Zeit ging ein Feuilleton dur 
aney arojen Teil der deutſchen Preſſe, das ſich 
auch mit den Fehlern dieſes Buches beſchäftigte. 


Ein geiſtreiche Sammler hat das Wort 
Ludwigs „„. immer habe ich nur die deutſche 
Sprache geliebt ... To gedeutet, daß er die 
ſtiliſtiſchen Schnitzer zuſammenſuchte, um an 
Hand dieſer Fehler ein Urteil zu fällen. Wenn 
Ludwig den Humor hat, den er in den „Ges 
ee zeigt, dann wird er dieſe E gend en.- 
ernen. Ohne großen Streit. Sicher iſt, daß dies 
Buch — man mag ſich zu Ludwig ſonſt ſtellen wie 
man will — ein Buch iſt, das ſehr viel geleien 
werden wird, weil der beſtrickende Stil, die 
feſſelnde Darſtellung eines Mannes immer An⸗ 
regung und Reiz verleiht. Sicher iſt, daß man 
dieſes Werk als „Eitelkeit“ und „Größenwahn“ 
bezeichnen wird; denn wer ſich in den Kreis der 
großen Männer, die er darſtellt, mit einem ſtär⸗ 
teren Bande hineinſtellt, der fordert zur boshaften 
Kritit heraus. Hier ſoll nicht gejagt werden, 
ob es an der Zeit war, dies Buch zu ſchreiben — 
wer kann das auch ſo mit vollſter Ueberzeugung 
ſagen! Wer kann dort bejahend ſtehen bleiben, 
wenn der Neid gar boshaft auffteigt. Und wem 
bleibt der Neid denn nicht erſpart! 

Aber daß hier eine ſchriftſtelleriſche 
Leiſtung, ein Beitrag zum Verſtändnis dieſer 
ſchriftſtelleriſchen Erſcheinung geleiſtet wurde, das 
kann auch der Gegner Ludwigs nicht leugnen. 

Dies Buch — obwohl es 865 Seiten umfaßt — 
ift ein Feuilleton. Ein ſehr lebhaftes, geiſtvolles, 
unterhaltendes, anregendes Feuilleton. Es iſt 
ein Bild aus unſerer Zeit, und ein ſehr feſſeln⸗ 
des dazu. Vielleicht ſoll es auch nicht mehr ſein 
als ein Feuilleton. Trotz der 865 Seiten. 


Robert Styra 


Wegener 


und privaten Sammlern die geſamte führende 
Händlerſchaft des In⸗ und Auslandes herbei⸗ 


für immer verschollen? . Senſation war der Verkauf der bei⸗ 


lo, 10. Mai 
Die Hilfserpedition für den deutſchen Grön⸗ 
landforſcher Profeſſor Alfred Wegener iſt mit 
ropeller⸗ und Hundeſchlitten in ungewöhnlich 
rar Zeitvom Expeditionsſtandquartier an 
der Küſte von Weſtgrönland 400 Kilometer land⸗ 
einwärts bis zu der Station „Eismitte“ vorge⸗ 


drungen. Wie fe durch Funkſpruch mitteilt, 
and ſie in dem Lager die Expeditionsteilnehmer 
r. Georg i, Dr. Sorge und Löwe wohlbe⸗ 


iten an. Auch Prof. Wegener iſt im An⸗ 
ang Oktober vorigen Jahres bis zu der Station 
„Eismitte“ gelangt. Er verproviantierte fie mit 

hrungsmitteln und brachte auch einige 115 
lende wiſſenſchaftliche Inſtrumente mit. Am 1. No⸗ 
vember verließ er das Lager mit ſeinem Be⸗ 
gleiter Rasmuß, einem Grönländer, um nach 
dem Expeditionsſtandquartier an der Weſtküſte 
zurückzukehren. Da er dort nicht eingetroffen iſt, 
ub E nn g ea werden. Wahr: 
119 8 iſt Profeſſor gener mit ſeinem Be⸗ 
ogies dem Shneefturm zum Opfer 
efallen. 
$ ie Nachricht von dem Forſchertod Profeſſor 
Wegeners wird in weiteſten Kreiſen größte 
Teilnahme erwecken. Seit Oktober vorigen Jah⸗ 
res wurden die Ausſichten feiner Expedition in 
der Oeffentlichkeit immer wieder diskutiert. Man 
forderte die Entſendung von Hilfsexpeditionen 
und von Fliegern, die nach eners Spuren 
im grönländiſchen Eiſe ſuchen joten. Zuletzt 
erbot ſich noch der Ozeanflieger Gronau, einen 
Hilfsflug durchzuführen. Aber N Win⸗ 
ter verhinderte dieſe Pläne. ‘g en jetzt 
vorliegenden Nachrichten wäre wahrſcheinlich 
auch alle Hilfe zu ſpät gekommen. 8 

À gener, ein gebürtiger Berliner, hat 

das 50. Lebensjahr erreicht. Die vorjährige 
Reiſe war die vierte Hundeſchlittenfahrt, die er 
zur Erkundung von Nordgrönland unternahm. 
1912-13 nahm der junge Gelehrte zum erſten Mal 
an einer Expedition quer durch Grönland teil. 
Er wurde dann ſpäter Abteilungsvorſtand an der 
Seewarte und 1921 Profeſſor an der Univerlität 
in Hamburg. Von wiſſenſchaftlicher Bedeutung 
wurde ſeine Theorie von der Entſtehung der Kon⸗ 
tinente und Ozean, die er in einem eigenen Buch 
niederlegte. Rein äußerlich wirkte Profeſſor 
Wegener weniger wie ein kühner Forſcher, deſſen 
Oiganiſationstalent und Willenskraft die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten der Eisregion meiſterten. 
Glattraſiert, mit blondem Haar, ſchmalem Kör⸗ 
perbau und feingepflegten Fingern machte er eher 
den Eindruck eines Gentleman, der als Vergnü⸗ 
gungsreiſender nach Grönland kam. Seine 
Sprache war langſam und warm. Sie wirkte 
Daran: väterlich, und erſt wenn man in die kla⸗ 
ren Augen jah, in denen jo viel Erfahrung und 
Leben ſteckte, empfand man, daß man einer be- 
ſonderen Fe gegenüberſtand. 
Das Schickſal Wegeners iſt um ſo tragiſcher, 
als wirklich alles getan worden war, um die Ex⸗ 
pedition zu der modernſten und beſtausgerüſteten 
u machen, die jemals zu wiſſenſchaftlichen 
wecken nach Grönland vordrang. Alle Vorſichts⸗ 
maßnahmen haben nichts genutzt. Die weiße 
Natur und der Froſt der Schneelandſchaft erwie⸗ 
en ſich als ſtär ker. Die Arktis hat aus den 
eihen ihrer Erforſcher wiederum einen der 
Beſten herausgeriſſen. 


in Berlin 
660000 Mark für zwei van Dyck 
Aus Berlin wird berichtet: 


nalige 


eil der 
amm un 

1811), die im 
Rudolph 


auftionshaus Lepke 


Die Auktion Stroganoff |»: 


g des tag Stroganoff (1733 bis Goethe, Stein, 6 

Auftrage der Berliner Handelsner: hu. a. gewechſelt hat. Aus di 
tretung der Sowjetunion durch das Kunſt⸗ mals für die 
durchgeführt daher 


den Bildniſſe „Nicolaus Rockox“ und „Baltha⸗ 
zarine von Linick“ von van Dyck. Die beiden 
Bilder wurden zuſammen mit 100 000 Mark an⸗ 
eboten und gingen für 660000 Mart in den 
eig von Goudſtikter aus Amſterdam über. Der 
zweithöchſte Preis, nämlich 210 000 Mark, wurde 
von Arthur Goldſchmidt vom Haufe J. und 
S. Goldſchmidt in Berlin für den kleinen Rem⸗ 
brandt „Chriftus und die Samariterin am Brun- 
nen“ gegeben, der vor kurzem reſtauriert wor⸗ 
den iſt. : $ 

Die weiteren Niederländer, um die fih Prof. 
Martin vom Muſeum im Haag lebhaft bemühte. 
ohne jedoch immer Erfolg zu haben, ſtanden 

1 7 gut im Preiſe: „Der enkranz“ von 
Ru ens brachte 26 000 Mark, uysdaels 
„Blick auf Haarlem“ 60 000 und van de Veldes 
„Raft der Reiſenden“ 20 000 Mark. Von den 
Franzosen erzielt dann das entzückende Kinder⸗ 
Bildnis des Grafen Stroganoff von Greuze 28 000 
Mart, die beiden Claude Lorrains, für die 
angeblich von franzöſiſcher Seite 30 000 Mark ge- 
boten waren, wurden nicht überſteigert, während 
die „Spielenden Kinder“ Bouchers nach heißem 
Kampfe auf 51000 Mark kamen. Für die beiden 


Tran ach. „Adam“ und „Eva“, zahlte Gould: 


jtitfer 47 000 Mark. gebn 
eriten . Tages betrug zwei Millionen 
Mark. 


— — 

Eugène Ysaye + 
Dienstag morgen iſt in Brüſſel der bedeutendſte 
belgiſche Geiger, Eugene Vſaye, an einer Herz⸗ 
affektion geſtorben; er iſt 73 Si alt geworden. 
Baye war noch perſönlicher üler von Vieux⸗ 
temps; ſeine Laufbahn Denen er in Berlin an 
Bilſes Orcheſter, ſeinen Weltruhm begründete er 
auf Konzertreiſen mit Anton Rubenſtein: 
lange Jahre war er Dirigent Primarius feines 
berühmten Streichquartetts, Lehrer am Konſer⸗ 
vatorium, Komponiſt in Brüſſel. Er war ein 
Spieler, der gleichermaßen an dem Charme fran⸗ 
zöſiſcher Virtuoſität und an der Gediegenheit der 
deutſchen Schule teil hatte; . nterpretation 
Bachs wird jedem, der das Glück hatte, ſie noch zu 
hören, unvergeßlich bleiben. 


—— x. 

Zum 100. Todestag Varthold Georg Niebuhrs. 
Am 27. Auguſt 1776 in Kopenhagen . — als 
Sohn des durch eine arabiſche Reife eſchreibung 
berühmt gemörbenent Carſten Niebuhr, wuchs 
Barthold Georg Niebuhr in Meldorf, einer typi⸗ 
ſchen Kleinſtadt, auf. Ein — oe Jüngling, 
der mit 18 Jahren zehn verſchiedene Sprachen 
mühelos beherrſchte, begann er ſeine Laufbahn 
als Privatſekretär eines däniſchen Staatsbeam- 
ten Schon 1800 folgte der inzwiſchen zum Direk⸗ 
tor der däniſchen Staatsbank Ernannte einem 
Ruf Steins und ſiedelte nach Berlin über wo er 
als Mitarbeiter Steins in Fragen der rwal⸗ 
tungs⸗ und Agrarreform eine große Rolle ſpielte. 
1810 beginnt Niebuhr Vorleſungen an der neu⸗ 
jegründeten Univerſität Berlin, deren geiſtiger 
Mattelpunkt er bald wurde, zu halten. Keine 
Geringeren als Savigny und Schleiermacher be⸗ 
finden ſich unter ſeinen Hörern. 1816 nimmt er 
die ihm angebotene 5 eines Geſandten in 
Rom an. Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland 
im Jahre 1823 ſchlägt er mit ſeiner zweiten Frau 
und ſeinen Kindern ſeinen Wohnſitz in Bonn auf, 
um dort bis zu feinem Tode (2. Januar 1831) an 
Univerſität zu wirken. Sein Lebenswerk 
— die römiſche Geſchichte — iſt heute n als 
grundlegend anzuſehen. Außer dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Nachlaß haben wir noch ein anderes, viel⸗ 
leicht bedeutſameres Teſtament: Die Briefe, die 


Am Dienstag 1 0 begann die Verſtei⸗ er mit der Freundin feines Lebens, Dore Hens- 

. n Wrtersbürger Privat⸗ ler, und mit den Größten feiner Generation, mit 
Gneiſenau, Savigny, 
eſen urſprünglich nie⸗ 


eröffentlichung beſtimmten und 


höchſt perſönlichen Aeußerungen, 


wird. Das diesjährige größte Ereignis auf dem zweiter Band feit kurzem vorliegt, erſteht vor 


Kunſtmarkt hatte naturgemäß neben zahlreichen 
Muſeumsdirektoren der europäiſchen Hauptſtädte 
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uns nicht nur das Bild eines Einzelnen, jondern 
zugleich auch das einer Zeit, einer ganzen Kultur. 


Das Geſamtergebnis des 


deren 


r 
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U N Hei 3 1 
lichen den drei Wiener Grossbanken, die aus wirk- 


alter Herrlichkeit übriggeblieben sind, ist die 
Ray eumitteln und Bilanzsumme, an Alter und inter- 
des Adler, Bedeutung weit überragende an den Rand 
Roths srunds geraten. Hätte die Credit-Anstalt nicht 
Landechild zum Freund, nicht die Notenbank des 
kredita zum Bundesgenossen aus der Zeit der Boden- 
uge "Uebernahme, und hätte sie nicht in diesem 
Seit üblick den Staat, d. h. vorerst die Regierung, zur 
Sgp, die zum zweiten Male in zwei Jahren ein un- 
Can, des Unglück von dem Lande fernhalten will, 
Stäpı Are sie heute zusummengebrochen. Fast buch- 
ich über Nacht. Wie ist das möglich? 
Bilan,” diesen Tagen und eigentlich längst fällige 
- it ziehung hat ergeben, dass bei einem Aktien- 
lineo von 125 Millionen und Reserven von 40 Mil- 
Stang Verluste von insgesamt S 140 Millionen ent- 
aus * sind. Davon gehen 60 Millionen auf Verluste 
Aster Uebernahme des Geschäfts der Bodencredit- 
teen, die zu den über 80 Mill. Abschreibungs- 
Juin han hinzutreten, welche die Creditanstalt bei der 
Sing ame der Boden abgesondert hatte. Ca. 40 Mill. 
ent Effekten. weitere 40 Mill. auf Debitoren des 
zen. chen Creditanstaltsgeschäites verloren gegan- 
esch en Ausschlag hat das ungewöhnlich schlechte 
Anstalt t des Jahres 1930 gegeben, das der Credit- 
Texti schwere Einbussen, besonders bei den vielen 
Wiz unternehmungen des Konzerns (Mauthner, Ceczo- 
Klee usw.) brachten. Die Börsenderoute hat das 
vie „üportefeuille stark entwertet. Bei Steyr ist, 
lust ausdrücklich mitgeteilt wird, kein weiterer Ver- 
1930 entstanden. Das laufende Geschäft war jedoch 
tech nicht ungünstig und hat sich in diesem Jahre 
Sa Fat angelassen. Der Umstand, dass der kritische 
konni, der Creditanstalt so lange unbekannt bleiben 
masz ist darauf zurückzuführen, dass die zahlen- 
er Schwach besetzte Leitung der Creditanstalt 
de K dis zur Bilanzziehung keine Uebersicht über 
Direg„Pitaleinbussen besass. Am Freitag machte die 
Lage tion dem Finanzminister Mitteilung über die 
b Drei Tage und Nächte lang wurde unter 
Vengeer Geheimhaltung die Möglichkeit der Ab- 
ung einer Katastrophe beraten. 
desch ur de dabei vermieden, mit den ausländischen 
beten ktstreunden der Creditanstalt in Verbindung zu 
die Stoß dass man bisher noch keine Mitteilung über 
ie, „tellungnahme der ausländischen Kreditgeber 
note panierung wird in folgender Weise vorgenom- 
dent Die Reserven der Bank von 40 Mill. und 25 Pro- 
derber nes bestimmten Kapitalrestes werden zur 
geld ng herangezogen; der Bund gibt 100 Mill. neues 
elde Nationalbank und das Bankhaus S. M. von 
h pechild steuern je 30 Mill. hinzu, teils in bar, teils 
iea form. Das reduzierte AK wird durch Vorzugs- 
on Wieder erhöht. Der Bund wird auf diese Weise 
Waktionär der Creditanstalt. Das Haus Rothschild, 
bon bei der Uebernahme der Boden stark zu- 
hatte, engagiert sich noch weiter. Der 
Selbst will sich die erforderlichen Mittel durch 
Shag ung langfristiger, wahrscheinlich dreijähriger 
Nitai Scheine im Auslande beschaffen, da andere freie 


n Polen md Imsoslawien herrschen Wirt- 
iehungen ganz eigener Art, denn beide 
zeigen in grossen Teilen ihrer wirtschaft- 
Struktur grosse Achnlichkeiten, und derartige 
uicht sind engeren Wirtschaftsbeziehungen 
tiy Rerade zuträglich. Im zwischenstaatlichen Leben 
tee ehr als soust irgendwo das Wort, dass Gegen- 
bezis einander anziehen. Zwar sind die Handels- 
die zaungen ziffernmässig nicht überwältigend, aber 
N igen eine ziemlich starke Tendenz zur Entwick- 

ad darani kommt es besonders an. In beiden 
Sorgen lasst man den Handelsbezichungen besondere 
Wetser ‚angedeihen. und wenn auch nicht immer rein 
Lug, tspolitische Momente hierfür massgebend 
Ah, e verringert dies nicht die Wirkung. Polen ist 
h der Tschechoslowakei der bedeutendste Ab- 
5 rah des jugoslawischen T a ba k exportes, die Aus- 
RR len zeigen in den letzten Jahren eine an- 
Auga ade 3 A ae daneben auch ins 
Riigi ikel normalerweise ein 
die ee für eine Handelsverbindung sein kann, weil 
ùr "abakmonopole angesichts der Standardmarken 
Ay, gern die Provenienzgebiete wechseln. Stand 
Auer Tabak im Mittelpunkt der jugoslawischen 
sen mach Polen, so bildete der Export von W a Í z- 
n den Kernpunkt der polnischen Ausfuhr nach 
Mage awien. In den letzten Jahren wurde der über- 
chende Teil des Bedarfes an Walzeisen beim pol- 
taten 2 Syndikat gedeckt. und auch diese Zahlen ver- 

diesen Aufstieg, es genügt zu beachten, dass 
N Mengen im Laufe weniger Jahre mehr als 
Rere Nacht haben. Jugoslawien ist heute ein wich- 
T Abnehmer der polnischen Eisenhütten als 
nien und Deutschland, alte Kunden der polnischen 
Mn yıusfuhr; natürlich ist damit quantitativ erst etwa 
"eig, ierte] der polnischen Ausfuhr nach Russland er- 
went. Als Abnehmer kommt Jugoslawien für Polen 


ùg’ ‚hinsichtlich Kohle, Petroleum samt Rückständen | k 


% dergleichen wesentlich in Betracht. Es kam auch 
l tinem grösseren Geschäft in Salz, allerdings zu 
Ach gedrückten Preisen, was auf die starke rumä- 

e Konkurrenz zurückzuführen ist. Dörrobst, wie 


der 
rte Jugoslawiens nach Polen, allerdings be- 
Ach kt durch Kontingentierungen seitens der pol- 
en Behörden. s 


W man aber die Wirtschaftsbeziehungen zweier 
Ay en richtig beurteilen, darf man sich keinesfalls 
3s en Warenaustausch beschränken, sondern man 
tT „auch die allgemeinen Erscheinungen in jedem 
taaten beobachten, insbesondere insoweit sie 
der gleichen oder stark widersprechen. 


Ach Jugoslawien leidet als Agrarstaat schwer unter 
N päegenwärtigen allgemeinen Krise, und genau wie 
Sch, len sind die einzelnen Wirtschaftszweige um 80 
lerer heimgesucht, je mehr sie sich der Land- 
i Chaft nähern. Das gleiche trifft auch fü, den 
le port zu. Beide Staaten sind namhafte Pro- 
nen und Exporteure, haben in Mitteleuropa 
0 cher wiederholt konkurriert, werden jetzt aber 
‚üch; schwer durch das russische Dumping heimge- 
lie, Ohne die alten Absatzgebiete (Ungarn und 
che) aufzugeben, hat sich Polens Holzexport nun- 
3 dcch überwiegend England und Skandinavien 
Wendet, während Jugoslawiens Augenmerk in er- 
toh a Masse Mittel- und Südeuropa gilt, uatürlich 
i o den Ueberseegebieten. Der Anteil des Waldes 
enter Gesamtfläche beträgt in Polen etwa 22 Pro- 
liche n Jugoslawien 30 Prozent. also ziemlieh äh- 
in ch Struktur rechtfertigt ähnliche Depressions- 
den inungen. Die Bemühungen des Holzexportes um 
ade, sutschen Markt stellen den Schnittpunkt der 
etenpeitigen Interessen dar, wobei Jugoslawien 
die "blicklich ein wenig Vorsprung hat. weil es nicht 
Indernden Fesseln vertragloser Verhältnisse 
wen muss. Diese Kollision der Interessen findet 
ud h; pfelpunkt aber im Schweine export. 
ter steht der Wiener Markt ganz im Vorder- 


p"ischobst, bilden alljährlich Gegenstand grösse- | d 


Der Zusammenbruch 
der Oesterreichischen Kredit-Anstalt 


lande begebbaren S 75 Mill. Schatzscheine als Be- 


triebsmittelreserve des Bundes zurückbehalten werden 


sollen. Nach Mitteilung des Finanzministers sind bei 
diesem Verluste der Creditanstalt von 140 Mill, tat- 
sächlich alle im vergangenen und im aufenden Jahre 
entstandenen Verluste voll berücksichtigt. Der Bund 
entschloss sich zur sofortigen Hilfe, da, wie der 
Finanzminister sagte, sonst eine unabsehbare Kata- 
strophe eingetreten wäre. Der grösste Teil der öster- 
reichischen Industrie hängt heute an der Bank. 

Da die Creditanstalt bisher liquid war, ist auch 
keine Inanspruchnahme des Nationalbankdiskonts bis- 
her eingetreten. Jetzt erwartet man allerdings eine 
vermehrte Diskontierung von Creditanstaltswechseln, 
die bei dem ungewöhnlich kleinen Portefeuille der 
Nationalbank mit Leichtigkeit zu bewerkstelligen ist. 
Morgen wird ein Vertreter der BIZ in Wien eintreffen. 
um genaue Aufklärungen für die internationale Finanz 
zu erhalten. Jedoch wird die Regierung dem National- 
rat einen Gesetzentwurf vorlegen, der sie zur Aus- 


gabe von S 100 Mill. Schatzscheinen ermächtigen 
soll. Mit den Parteiführern wurde bereits Fühlung 
genommen. Es ist zu hoffen, dass die schnelle und 


lautlose Sanierungsaktion für die grösste Bank, die 
Oesterreich heute besitzt, eine Gefährdung der Ge- 
samtwirtschaft ausschliesst. Dass aber die grösste 
Bank Oesterreichs über die Hälfte 
Mittel verloren hat, zeigt den ganzen furchtbaren 
Ernst der Wirtschaftslage dieses Landes, dem vom 
Auslande wohl freundliche Gesten, aber bisher keine 
ernsthaften Erleichterungen gewährt wurden. 


Die Rückwirkungen auf Polen 


Die plötzlich aufgetauchten Schwierigkeiten der 
Oesterreichischen Credit-Anstalt, die an der War- 
schauer Diskontobank, der Lemberger Aktien - Hypo- 
thekenbank und der Schlesischen Kreditanstalt Inter- 
essen besitzt, hat in Polen begreiflicherweise eine 
gewisse Unruhe ausgelöst, da man der Ansicht ist, 
dass diese Banken finanziell mit dem Wiener Institut 
aufs engste verknüpft seien. Diese Annahme trifft 
jedoch nach authentischen Informationen nicht zu. Die 
polnischen Institute, die dem Rothschild-Konzern an- 
gehören, stellen selbständige nationalisierte polnische 
Anstalten dar, die wohl mit der Oesterreichischen 
Credit-Anstalt Interessengemeinschaften haben, aber 
vom Wiener Institut schon seit Jahren keinen Kredit 
in Anspruch nehmen, wie auch andererseits die Wiener 
Kredit-Anstalt naturgemäss bei ihren polnischen Ge- 
schäftsfreunden niemals Kredite aufgenommen hat. Die 
polnischen Konzern-Institute haben angesichts der 
letzten Bankenzusammenbrüche in Polen stets mit der 
Möglichkeit stärkerer Abhebungen gerechnet und sich 
daher ständig liquid gehalten, um im Falle eines 
Sturmes auf die Schalter allen Einlagenkündigungen 
durch sofortige Auszahlung begegnen zu können. So 
war die Schlesische Kredit-Anstalt in Bielitz in der 
Lage, einem Run auf die Schalter erfolgreich zu be- 
gegnen und zahlte jeden Einlagebetrag. unbekümmert 
um seine Gebundenheit, sofort und in voller Höhe aus. 
Bei der Aktien-Hypothekenbank in Lemberg und der 
Diskontobank in Warschau wickelt sich das Geschäft 


nicht zur Verfügung stehen und die im In- | vollkommen ruhig und normal ab. 


Polens Wirtschaftsbeziehungen 
zu Jugoslawien 


grund. oft genug war er anch der Schauplatz er- 
bitterter Konkurrenzkämpfe, die zu den betont herz- 
lichen Beziehungen der beiden Staaten eigentlich gar 
nicht zu passen scheinen. Die Jugoslawen erwarten 
von einem endlich erfolgenden Inkrafttreten des 
Handelsvertrages zwischen Polen und Deutschland 
diesbezüglich eine Erleichterung, denn weun auch die 
Polen seitens Deutschland zugestandenen Schweine- 
kontingente nur einem Bruchteil der polnischen Pro- 
duktion ausmachen, so wird sich doch ein Nachlassen 
des Druckes einstellen, wenn Polen. wieder über 
einen erweiterten Absatzmarkt verfügt und nicht in 
solchem Ausmass auf den Wiener Markt angewiesen 
dleibt. Alle die Schritte, die seitens der österreichi- 
schen Regierung im luteresse der heimischen Vieh- 
zucht unternommen werden, wirken sich naturgemäss 
ganz gleich gegen Jugoslowien und Polen aus, dennoch 
aber werden die polnischen Exporteure öfters schwerer 
betroffen, ganz abgesehen davon, dass sie frachtlich 
im Nachteil sind. Ein Beispiel sei genannt. Als im 
Vorjahre beziehungsweise vor zwei Jahren aus Anlass 
(soll richtig heissen unter dem Vorwand) veterinär- 
ärztlicher Interessen, scharfe Versendungsvorschriften 
erlassen wurden, da wirkte sich dies gegenüber Jugo- 
slawien angesichts der kurzen Strecke und der un- 
mittelbaren Nachbarschaft als Erschwernis aus, für 
Polen kam dies einem teilweisen Einfuhrverbot gleich. 
Der Schweineexport und die Holzausiuhr sind nicht 
die einzigen Berührungspunkte einer Konkurtenzierung, 
sie sind nur die bedeutendsten. Auch im Export von 
Eiern und anderen Produkten landwirtschaftlicher Pro- 
duktion tritt eino Rivalisierung auf dem mitteleuropäi- 
34 namentlich dem ästerreichischen Markt auf 
en Plan. 


Aeusserlich in Erscheinung tretende Akte dieser 
gegenseitigen Patronanz sind die in Jugoslawien statt- 
gefundenen Gründungen von polnischen Ligen, Handels- 
ammern, Verbänden, die gegenseitige Schaffung von 
Lehrkanzen an den hauptstädtischen Universitäten 
und schliesslich noch offizielle Besuche, wie sie erst 
in kürzester Zeit anlässlich der Messe in Posen statt- 
gefunden haben. Es soll keineswegs geleugnet wer- 
en, dass derartige Veranstaltungen geeignet sind, die 
Handelsbeziehungen zu steigern und zu beleben, 
wenn sie nicht allzu stark im politischen Fahrwasser 
segeln. Es mag richtig sein, dass Politik und Wirt- 
schaft Geschwister sind, die untrennbar nur neben- 


‚einander existieren können, aber sie sind auch eifer- 


süchtig umd herrschsüchtig, und namentlich die Politik 
hat die Tendenz, ihre Schwester zu verdrängen, ver- 
gessen zu machen. Für das Ausland hat-es den An- 
schein, als wäre dies der Politik auch letztens wieder 
einmal gelungen. 


Eine fast regelmässige Begleiterscheinung engerer 
wirtschaftlicher Beziehungen zweier Staaten sind 
Reiseverkehr, Touristenverkehr und der damit zu- 
sammenhängende unsichtbare Export, all die Kleinig- 
keiten, die die Reisenden mit in ihre Heimat nehmen 
und die oftmals ganz bedeutende Summen erreichen. 
Italien und Oesterreich sind Musterbeispiele für die 
Bedeutung dieser zahlenmässig niemals erfassbaren 
Ausfuhr. Die Frage des Touristenverkehrs ist nun 
eine ganz einseitige, denn Polen kommt derzeit als 
Ziel für Vergmügungsreisen gar nicht in Frage, nicht 
etwa weil es nicht über die notwendigen landschaft- 
lichen Reize verfügt, die wären vorhanden, sondern 
weil es einerseits durchwegs Verzicht darauf geleiset 
hat, irgendeine Propaganda. zu entfalten und anderer- 
seits wegen der rigorosen Passvorschriften für seine 
Staatsbürger. Nur ein Land, dessen Staatsbürger viel 
reisen, kann selbst Reiseland werden. Jugoslawien 
dagegen hat sich in Starker Rivalisierung Italiens 
in unglaublich kurzer Zeit zu einem stark besuchten 
Reiseland enıporgearbeitet, und namentlich reichs- 
deutsche Gäste haben das grosse Kontingent der Be- 
sucher gestellt. Soweit Auslandsvergnügungsreisen 
für die grosse Masse in Polen angesichts der Pass- 
vorschriften in Betracht kommen. ist auch der Besuch 


ihrer eigenen | And 
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Gold in Barren und Münzen 
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Passiva: 
eee!!! 
Reservefond ese 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskasse 
b) Restliche Girorechnung . . 
c) Konto für Silbereinkauf . . 
d) Staatlicher Kreditfonds . . . 
e) Verschiedene Verpflichtungen 
Notertumlauf ea 3 
Sonderkonto des Staatsschatzes . . . 
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Hen -Rassiva -siers Ma a Dia ha 


Der vorstehende Ausweis ergibt ein Steigen des 
Goldbestaudes um 67000 zł. Auch die deckungs- 
fähigen Devisen haben eine Zunahme erfahren (um 
999 000 2). während die nicht deckungsfähigen sich 
Milli Die übrigen Posten 
der Aktivseite zeigen ebenfalls eine Verminderung: 
Wechselbestand um 12 Millionen zł, Lombardforderun- 
gen um 1,3 Millionen zt, sonstige Aktiva um 1,2 Mil- 
lionen Zloty. : 
Auf der Passivseite fällt vor allem der erneute 
Rückgang des Banknotenumlaufes (um 57 Millionen z?) 


. 
. 


1t- Mai 1931 


der Bank Polski. 


30. 4. 31. 10. 5. 31. 

l 485 660 570.44 485 727 857.36 

2.2.17 81 716 741.90 81 715 741.90 
8 228 640 558.45 229 640 475.53 
N AN 116 042 663.20 103 181 779.82 
RR 19 900 324.68 22 957 493.01 
8 544 147 568.32 582 051 876.92 
à 75 317 607.01 74 001 350.01 


11 923 293.40 
91 682 781.33 


11 805 433.96 
90 666 821.71 


j ;, 20 000 000. — 20 000 000.— 
i 20 000 000.— 20 000 000.— 
3 150 189 766.13 148 985 005.32 
1 1 844 087 055.80 1 821 867 654.60 
pagsa 150 000 000.— 150 000 000.— 
u 114 000 000.— 114 000 000.— 
EN 26 358 508.63 31 133 820.25 
Foni 137 687 566.83 167 569 899.26 
De 13 000 000.— 
ee 21 968.19 
de 10 910 241.12 9 676 595.78 
mer 1208 938930. | 1201 901 890. 
EN 138 169 841.03 134 563 481.12 


1821867 654.60 


1844 087 055.80 


ins Auge. Die sofort fälligen Verpflichtungen sind 
um 33,4 Millionen gestiegen, auch die sonstigen 
Passiven haben eine Zunahme (um 1,3 Millionen z?) 
aufzuweisen. 

Die reine Golddeckung des Notenumlaufes und der 
soiort fälligen Verpflichtungen beträgt 39,87 Prozent 
(9,87 Prozent über Minimum), die kombinierte Deckung 
(Gold und Devisen) 56 Prozent. (16 Prozent über 
Minimum); die reine Golddeckung des Notenumlaufes 
allein 47,21 Prozent. Diskontsatz 7% Prozent, 
Lombardzinsfuss 8% Prozent. 


Dalmatiens aus Polen nicht unbedeutend und im An- 
steigen begriffen. 

Die Handeisbeziehungen zwischen Polen und Jugo- 
slawien sind in grossem Ausmass ausbaufähig, wenn 
sie beiderseitig gefördert werden, aber aus rein wirt- 
schaftlichen Gedankengängen, frei von rein politischen 
Nebengedanken und Tendenzabsichten, kurz, wenn sie 
in Bahnen gelenkt werden, in welchen sich beispiels- 
weise der Wirtschaftsverkehr zwischen Deutschland 
und Jugoslawien abwickelt. Dr. H. K. 


Unterzeichnung des polnisch- 
schweizerischen Strassenbau- 
abkommens 


Dieser Tage wurde in Basel der Vertrag über die 
Gründung ‘der schweizerisch - polnischen Gesellschaft 
zur Finanzierung des polnischen Strassenbaus unter- 
zeichnet. Von polnischer Seite wurde der Vertrag 
vom Präsidenten des Verbandes Polnischer Portland- 
Zementfabriken Kutten unterzeichnet. Der Sitz der 
Gesellschaft befindet sich in Basel; die Hauptnieder- 
lassung wird in Warschau errichtet. Die Aktien wer- 
den zu 60 Prozent von Schweizer und zu 40 Prozent 
von polnischen Interessenten übernommen. Das 
Aktienkapital der Gesellschaft beträgt 500 000 Schweizer 
Franken. 


Zwangskartell der Baumwoll- 
garnproduzenten in Lodz 


Aus Lodz wird gemeldet, dass, nachdem die Be- 
mühungen um die Gründung eines freiwilligen Baum- 
wollgarnkartells an dem Widerstand mehrerer Firmen 
gescheitert sind, nunmehr die Gründung zwangsmässig 
durchgeführt werden soll. Schon in den nächsten 
Tagen wird ein Beauftragter jeri Regiormg nach Lodz 
kommen, um die Realisierung des Kartells in die Wege 
zu leiten. 1 


Arbeitslosigkeit geht zurück 


Nach den Statistiken der staatlichen Arbeitsvermitt- 
lungsämter betrug bei der letzten Zählung am 9. Mai 
die Zahl der Arbeitslosen in Polen 346 001, d. h. um 
9101 weniger als Ende April. 0 


Ausfuhr im April gestiegen 


Nach den vorläufigen Aufstellungen des Statistischen 
Hauptanites betrug die Gesamtausfuhr Polens lein- 
schliesslich Danzigs) im April 1478900 t im Werte 
von 168,6 Millionen zl. Gegen März ist somit eine 
mengenmässige Zunahme um 111100 t. eine wert- 
mässige Zunahme um 4,8 Millionen zł zu verzeichnen. 


Von den Aktiengesellschaften 


Endgültiger Konkurs 
der Handelsbank in Lodz 


Die Verhandlungen über eine Wiederherstellung der 
Lodzer Handelsbank sind nunmehr endgültig ge- 
scheitert, und es ist mit der Liquidierung der Bank 
zu rechnen. 


7 Prozent Dividende bei Cegielski 


Am t. Juni findet in Posen die Generalversamm- 
lung A-G. H. Cegielski statt. Die Cegielski-Werke 
erzeugen ausser Landmaschinen (10 Prozent der Ge- 
samtumsätze) noch Eisenbahnwagen. Lokomotiven, 
Lokomobilen, Kessel usw.). Die Gesellschaft hat 1930 
nach verschiedenen Abschreibungen (Amortisation und 
Schuldner) in Höhe von 2,5 Mill. zi einen Rein- 
gewinn von 1,2 Millionen zł erzielt. Von diesem Be- 
trag werden 400 000 zł als Steuerreserve zurück- 
gelegt, der Rest an Dividenden (7 Prozent) ausge- 
zahlt. Die Verbindlichkeiten der Gesellschaften sind 
um 5 Millionen zł zurückgegangen. 


Die Sanierung der „Pepege* 


D.P.W. Wie bereits berichtet, hat die polnische 
Gummifabrik „Pepege“ in Graudenz beim dortigen 
Gericht ein Moratoriun beantragt. Die „Gazeta 
Handlowa“ meldet dazu noch, dass die Aussichten 
für eine Sanierung der Gesellschaft gleich Nuil sein 
sollen, wenn sich der französische Gummikonzern nicht 
zur Uebernahme der „Pepege“ entschliessen sollte. 
In diesem Sinne: sollen gegenwärtig zwischen Ver- 
tretern des französischen Konzerns und den polnischen 
Behörden Verhandlungen stattfinden. Voraussichtlich 
werden das polnische Finanzministerium die rück- 
ständigen Steuern in Höhe von 3 Mill. Zloty und die 
Sozialversicherungsanstalten die rückständigen Bei- 
träge von 600 000 zł stunden. Die Bank Polski soll 
einen kurzfristigen Kredit von 2 Mill. Ztoty gewähren. 
Auch der Graudenzer Magistrat hat sich grundsätzlich 
bereit erklärt, die seit längerer Zeit fälligen Kom- 
munalabgaben, sowie die rückständige Bezahlung für 
gelieierten Strom zu stunden. Von dem Ausgang der 
Verhandlungen hängt das Los von über 3000 Arbeitern 
und Angestellten ab. 


Unterzeichnung der polnisch- 
indischen Zollkonvention 


In Warschau wurde die Konvention zwischen der 
Republik Polen und Indien unterzeichnet, die die Zoll- 
beziehungen regelt. Im Namen Polens unterzeichnete 
Aussenminister August Zaleski und der Minister für 
Industrie und Handel Alexander Prystor, im Namen 
Indiens der ausserordehtliche Botschafter und Bevoll- 
mächtigte des Königs von Grossbritannien, Sir 
William Erskine. 


Holzexportsyndikat kommt 
zustande 


Nach den letzten Beratungen des Organisations- 
komitees scheint die Gründung des Holzexport- 
syndikates nunmehr konkrete Formen anzunehmen, zu- 
mal die Regierung hinter dem Plan steht und ihren 
Einfluss zu seinen Gunsten einsetzt. Aufgabe des 
Syndikates soll sein: Kontrolle über die Qualität des 
Exportmaterials, Anknüpfung neuer Auslandsverbin- 
dungen, Festsetzung von Mindestpreisen und Ueber- 
wachung der regulären Abwicklung von Lieferungs- 
verträgen. Das Statut des Syndikates befindet sich 
in der Ausarbeitung und soll noch im Laufe dieses 
Monats der Gründungsversammlung vorgelegt werden. 


Märkte 


Getreidepreise im In- und Auslande. 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten in der Zeit vom 4. bis 10. 5. 1931, nach 
Berechnung des Getreide-Warenbüros in Warschau. 
Die Preise verstehen sich für 100 kg m Złoty. 


, Inlandsmärkte. 

Weizen Roggen Gerste Haier 
Warschau 34.50 26.47 — 27.93 
Posen 32.50 27.39 — 29.50 
Krakau 32.625 26.875 — 24.755 
Lublin 29.875 23.20 26.00 24.12 
Lemberg 28.875 23.44 — 26.81 

Auslandsmärkte. 

Berlin 60.21 41.77 — 41.77 
Hamburg 27.36 — 19.98 17.10 
Prag 41.98 42.63 41.39 41.71 
Brünn 42.373 43.30 38.94 42.37 
Danzig 34.38 28.97 29.44 33.33 
Wien 28.94 29.38 37.50 30.62 
Liverpool 24.45 — — 21.46 
Chicago 27.23 12.28 20.47 17.97 
Buenos Aires 21.50 — — 15.34 


Danzig, 13. Mai. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 128 Pid. 19, Roggen z. Konsum 16.25. Brau- 
gerste, feinste 16.50—17.50, Futtergerste 16— 16.75, 
Hafer 18.75, Roggenkleie 12.75, Weizenkleie, grobe 
12.75. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 7, Roggen 17, Gerste 1, Hülsenfrüchte. 2, 


Saaten 1. 

Produktenbericht. Berlin, 13. Mai. Bei sehr 
schleppendem Geschäft abgeschwächt. Das Kenn- 
zeichen des hiesigen Produktenmarktes ist nach wie 
vor das äusserst schleppende Geschäft. Die Umsatz- 
tätigkeit wickelt sich in der Hauptsache in der Pro- 
vm ab, da das an sich geringe Offertenmaterial von 
Inlandsbrotgetreide von den schwach versorgten 
Provinzmühlen aufgenommen wird, zumal die Preis- 
verhältnisse sich so weit verschoben haben, dass die 
hier abgegebenen Gebote kaum noch rentieren. In- 
folge des schleppenden Mehlabsatzes lag das Preis- 
niveau hier etwa 1 Mark niedriger als gestern, ohne 
dass aber nennenswerte Abschlüsse zustande kommen. 
Der Lieferungsmarkt für Weizen und Roggen folgte 
dieser Bewegung, nur September-Weizen war gehalten. 
Weizenmehl liegt still, von Roggenmehl finden billige 
Sorten vereinzelt Unterkunft. Hafer ist, gemessen an 
der Nachfrage, ausreichend offeriert, die abgegebenen 
Untergebote führen allerdings nur seiten zu Ab- 
schlüssen. Gerste in unveränderter Marktlage. 


Berlin, 13. Mai. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Roggen 
194—196, Futter- und Industriegerste 230—241, Hafer 
197.50 201.50, Weizenmehl 33.50-39.50, Roggenmehl 
26.75-28.50. Weizenkleie 14.50—15, Roggenkleie 14.75 
bis 15. Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 19—21. 
Peluschken 25—30, Ackerbohnen 19—21, Wicken 24 
bis 26, blaue Lupinen 15—16.50, gelbe Lupinen 22—27, 
neue Seradella 66—70, Rapskuchen 9.80—10.20, Lein- 
kuchen 14—14.20, Trockenschnitzel 8.20—8.30, Soya- 
Schrot 12.40-13.50. Handelsrechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen: Mai 297—298; 
Juli 299--299%2; Szptember 252. Roggen: Mai 204 


bis 204%; Juli 20277; September 191%—192. Hafer: 
Juli 209%; September 180. 
Butter. Berlin, 13. Mai. (Amtliche Preis- 


festsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 122, 2. Qualität 114, abfallende 
Qualität 100 (Preise vom 9. Mai: 120, 112, 98). Ten- 
denz: stetig. 

Milch, Berlin, 13. Mai. Milchpreise für die Zeit 
vom 15. bis 21. Mai. A-Milch 17.10 Pig.. B-Milch 
10,6 Pfg., tiefgekühlte 17,6 Pig.. molkereimässig be- 
arbeitete 18,85 Pig., Milchkontingent 110 Prozent. 


Handelszeitun 


Seidenbau in Polen 


Die Bemühungen, dem Seidenbau in Polen Heim- 
recht zu verschaffen, sind von Erfolg begleitet. In 
Milanöwek bei Warschau allein, dem Sitz einer Ver- 
suchsanstalt für Seidenweberei, wurden in der Zeit 
von 1927 bis 1930 über 80 000 Meter Gewebe aus 
reiner, im Lande gewonnener Seide verfertigt. Die 
Regierung lässt diesen estrebungen weitgehende 
Fürsorge angedeihen. Das Verkehrsministerium hat 
eine Reihe von Maulbeerbaumschulen errichtet, um 
das zur Anlage von Schneeschutzhecken an den Bahn- 
dämmen erforderliche Material zu erhalten. Das Land- 


wirtschaftsministerium' hat solche Baumschulen in 
sämtlichen Förstereien anlegen lassen. Es sollen in 
nächster Zeit etwa 400 000 Maulbeerbäume angepflanzt 
werden. 

Märkte 


Getreide. Posen, 15. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań 


Richtpreise: 


Weleenn 29.500.002 
Roggen „ eek BORD SD 
Mahlgerste .. s.s.s.» as eoo. 27.00-28.00 
Futterhafer ..... „ 29.00 80.00 
Roggenmehl (65%) ꝓͥ n... . 40.00 — 41.00 
Weizenmehl (65% hf „47.0050. 00 
Weizenklefſe su» . 21.00 22.00 
Weizenkleie (dick) u... * 22.50 — 23.50 
Roggenkleie FERN »...21.00— 22.00 
Se iH Ho EN „42.00 — 47.00 
Sommerw icke . 45.00—47.00 
Peluschken e e ie „ 47.00 50.00 
Felderbsen 3 .. 30.00 —31.00 
Viktoriaerbsen .. Ei .. 36.00 40.00 
Blaulup inen .. 26.00 28.00 
Gelblup inen 34.0038. 00 
Buchwelzen eeo 42.0044. 00 
Speisekartoffeln . 6.50 7.00 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Gerste 15 to., Hafer 15 to. 
Vieh und Fleisch. Warschau, 13. Mai. 


Schweinefleisch Lebendgewicht 
rungskasse für 1 kg 1.20—1.35 zł. 
den 763 Stück. Tendenz: behauptet. 


Wilna, 12. Mai. Kleinhandelspreise für Fleisch 
nach der Städt. Kontrollstation für 1 kg in Zloty: 
Rindfleisch J. Sorte 1.80, 2. Sorte 1.60, Kalbfleisch 
1-—1.05, Schweinefleisch 1.20—1.25.' Für lebende 


nach der Versiche- 
Aufgetrieben wur- 


200 kg 1,20—1.3 Zufuhr: mittel; Kalbfleisch: 
schwächer. 7 
Geflügel. Posen, 12. Mai. Kleinhandelsnotierun- 


gen auf den Märkten für 1 Stück in Zloty: Hühner 
3.50--6, Enten 4—6, 1 Paar Tauben 1.80—2, Puthähne 
8—10, 1 Paar Hühnchen 6—7, Gänse 8—11, Kaninchen 
3—4, Perlhühner 3—4. Tendenz: behauptet. 


Zucker. Magdeburg, 13. Mai. (Notierungen in 
Km. für 50 kg Weisszucker netto einschliessl. Sack): 
März 8.00 Brief, 7.90 Geld; Mai 6.90 bzw. 6.80; Juni 
7.00 bzw. 6.95; Juli 7.20 bzw. 7.15; August 7.30 bzw. 
7.25; September 7.40 bzw. 7.335; Oktober 7.45 bzw. 
7.40; November 7.55 bzw. 7.50; Dezember 7.65 bzw. 
7,60, Tendenz: ruhig. 

Metalle. Warschau, 13. Mai. Das Handelshaus 
A. Gepner, Warschau, notiert folgende Preise für 1 kg 
in Zloty: Bancazinn in Blocks 6.40, Hüttenblei 1, Zink 
0.95, Antimon 1,60, Hüttenaluminium 3.80, Kupferblech 
3.60—4.10, Messingblech 3.15—4.10, Zinkblech 1.15. 
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Kroloſchin 


X Am 7. Juni d. Is. findet hier im Schützen⸗ 
haus ein Radfa Br unter Beteiligung ſämt⸗ 
licher Weſtpolniſchen Radfahrer⸗Vereine ſtatt. Dem 
aufgeſtellten Programm nach verſpricht das Feſt 
ein Ereignis zu werden, wie es im Süden unſerer 
Provinz ſonſt wohl kaum geboten wird. Das Feſt 
beginnt mit dem offiziellen Empfang der Vereine. 
Um 1 Uhr Fo Mittagstafel. Nachmittags, 
während des Gartenkonzertes, wird der ſportliche 
Teil geboten. Am Abend wird die Operet 
„Zigeunerleben“ von Elſe Stieler Marſchall auf⸗ 
geführt. Daraufhin tritt der Tanz in ſeine Rechte. 


Sport⸗Vorſchau 
Naprzöd —H. C. P. 


ir. Es war ein Zeichen von anerkennenswerte 
Rührigkeit, daß die e des „H. C. P. 
uns er Gelegenheit gab, die Kampfſtärke 
der Schleſter einmal in Form eines Klubtreffens 
näher kennen zu lernen. Der Sport, den die bei⸗ 
den Klubs boten, die in ihren Bezirken nicht 
an erſter Stelle ſtehen, ſtand immerhin auf 
achtbaxer Stufe. Im Intereſſe der Breitenbil⸗ 
dung ſind ſolche Begegnungen der zweiten Klaſſe 
ſehr zu begrüßen. 

Durch zwei Uebergewichte (Kokot und Rudzki) 
tamen die Gäſte — Napzrôd⸗Lipine — um vier 
Punkte, die ſonſt eine glatte Niederlage der Poſe⸗ 


t 
“ 


ner bewirkt hätten. Miftorny benutzte gegen 
Plucik zu wenig oder gar nicht die 1 1 läge 
und verlor. Wojewoda II wußte zwar die wuch⸗ 


tigen Schläge von Kokot manchmal gut zu kon⸗ 
term, blieb aber mit den Punkten doch im Nach⸗ 
teil. Erſtaunlich war der Widerſtand von Czer- 
nial gegen den polniſchen Meiſter Rudzki, der ſo⸗ 
gar in der dritten Runde einen mächtigen Haken 
hinnehmen mußte, der ſo manchen Boxer detoniert 
ben würde. Etwas chaotiſch der Kampf. Das 
eichtgewicht führte Konieczny und Wojewoda I 
zuſammen; der 14 verlor mit ſtark ange⸗ 
ſchlagenem Auge durch techniſches Knockout. Wit⸗ 
czat revanchierte fih dann gegen Hanſke in einem 
allerdings von ihm nicht immer fair geführten 
Kampf. Hoffmann verlor dann nach dauernder 
Ueberlegenheit gegen Piecka durch Tieſſchlag. 
Als ſtrafwürdige Nachläſſigkeit muß es bezeichnet 
werden, daß kein Arzt zur Stelle war. Im anne 
ſchwergewicht ſiegte Nieſobſki über den Poſener 
Zwierzynfki durch techniſches Knockout in der 
3. Runde. Der von Warta „geborgte“ Tomaſzew⸗ 
iti, früher H. C. P., gewann bod nach Punkten 
egen Nowarra. Einen ſchönen Kampf lieferten 
ich gußer Programm im Fliege 
ti (Soto) und Rogaljti (Marta). Es gewann 
der vielverſprechende Romanfki. Der Ringrichter 
Koscielſti zeigte eine ſeltene Initiative. as 
Haus wies erhebliche Lücken auf. 


Handelshochichule gegen Aniverfität 
Am Sonntag finden um 5 Uhr u iliz 
tärjtadion die hrabitipmeen Velten 
Wettkämpfe zwiſchen Auswahlmannſchaften der 
Univerſität und der Handelshochſchule ſtatt. Die 
Kämpfe verſprechen ſehr intereſſant zu werden 


——ñ— 


ewicht Roman⸗ S 


— — m ct ů e, 
T Ir 


Warschauer Börse 


Warschau, 13. Mai. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.91, Goldrubel 4.73, Tscherwonetz 
0,405 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.70, Ber- 
lin 212.60, Budapest 155.60, Bukarest 5.315, Helsmgfors 
22.455, Spanien 89.00, Kairo 44.50, Oslo 2338.92. Prag 
9 Riga 171.90, Sofia 6.47%, Tallinn 237.65. Mon- 
treal 8,916. 


Fest verzinsliche Werte 


|13. 5. | 12 5 
5% Staatl. Konvert. Anleihe (100 zt) 475| 4785 
6% Dollar-Anleihe 1919/0 (100 Dollar) 7250| 72.00 
10% Eisenbahn- Konvert.- Anleihe 100 zh) m 115.00 
5% Eisenbahn-Anleibe (100 G.-Fr 45.50 — 
4% Prämien-Investierungs Anleihe 100 6 — 86.75 
7% Stabilisierungs- Anleihe 80.00 


industrieaktien 


13. 5, | 12. 5. 13. 5.]12. 5 
Bank Polski 127 OC 125,00 | Wegiel — - 
Bank Dyskont. — — Nafta — — 
Bk. Handl. i. W. 00.000 — Polska Nafta > = 
Bk. Zachodni 60.000 — Nobel-Stand. — — 
Bk. Zw. Sp. Z. - — Cegielski — Be 
Grodzisk — — Lilpop 20.75 | 20.50 
Puls — — Modrzejöw — = 
Spies — — Norblis — — 
Strom — — Orthwein — — 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie — — 
Elektryczność — — Parowosy — — 
P. T. Elektr. — — Pocisk = — 
Starachowice 9.500 986 | Rohn — — 
Brown Boveri — * Rudzki — — 
Kabel — — Staparköw — — 
Sila i Swiatlo — — Ursus — — 
Chodoröw s r Zieleniewski w 2 
Caersk — hei, Zawiercie - = 
Częstocice 27.25 — Borkowski 2 = 
lawice — — Br. Jablköw — - 
Michalöw — — Syndykat = uf 
Ostrowite — — aberbusch 2 = 
W. T. F. Cukru 28.25 — Herbata — - 
Firley - 2 Spirytus T ey 
azy - ET Zegluga Fu S 
Wysoka — = Majewski 2 7 
Sole Potasowe — — Kijewski a 722 
Drzewo = — Mirków = 2 


fendenz: uneindeitlich, Bankaktien fester. 
Amtliche Devisenkurse 


13. 5 18. 5. 12. 5. | 125 
Geld Brief | Geld | Brief 
Amsterdam — — — — m — 357.55 | 359.35 | 357.85 359 65 
anzięg — — Ā— — 172.97 y — — 
Berlin — — — — — — 12.26 212.91 
Brüssel — — = =~ — — — 123.81 — 
Helsingfors — — — — — — — 
London — — — — — — — 43.28 43.51 
New York (Scheck) — — — | 8.899 — 
r 34.83 35.00 
bs 28.50 
Rom — — — — — — — | 46.60 46.85 
Kopenbagen =— = — — — 238.27 — 
Stockholm — — == — [26.60 $ 
Oslo — — = — — — — 
Bukarest 2 — h 3 
udapest — — = ——-- u - 
Wie 125.16 125.85 
Zurich —— — — == — — 171.55 172.43 


) Ueber London errechaet. 
Tendenz: fallend. 


Danziger Börse 
Danzig, 13. Mai. Reichsmarknoten 122.55. Dollar- 
noten 5.14, Zlotynoten 57.65, Scheck London 25.0134. 
Am Devisenmarkt lagen heute Keichsmarknoten bei 
122.4367. Dollarnoten bei 5.1349—145 1. Zlotyuoten 
bei 57.5971 und Scheck London bei 25.014. 


„ 6% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 


8% Hypothekenbriefe 


g des Posener Tageblatts 


Terminpapiere 
15. 5 13 5. iə. 5 7 ' 
= | Dt. R.-Bahn 87.50| 87.75 Ges. f. e. Unt. 102.28 10 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Notierungen in 9% % 
9% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt) 

5% Konvertierangsanleihe (100 rt) 

10% Eisenbabnanleihe (100 G.-Fr.) 

5% Dollaranleibe 1919/20 (100 Dollar) 

3% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-st) 
7% Wohn.-Oblig. d. St Posen (100 Sehw.-Fr.) 
8% Oblig. d. St Posen (100 G.-zt) „. J. 1929 
8%, Oblig. d. St Posen 1100 G.-zt) v. J, 1926 


(Schlusskurse) 


7 


S 
8 


11 
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4% Konvertierungspfand d. P. Ldech. (100 st) 
8% Amortisations-Dollarofandbriefe 
Notierungen jo Stück 

6% Rogg. Br der Pos, Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkt. Prov.-Oblis. (1000 Mx.) 
31'407, Posener Vorkt. Pros - Oblig. (1000 Mk.) 
4%ʒĩ Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½ a. 4% Pos. Pr.-Obl m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. (5 Dollar) 
1% Prämien-Investierungsanleihe (100 G. 


Tendenz’ etwas lebhafter. 
Industrieaktien 
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Bank Polski [124.006 — Hartwig C. Br . 
Bk. Kw. Pot. — — | H.Kantorowies > — 
Bk. Przemysł. un — Herst. Victor. — ai 
Bk. Zw. . 2 — > — 2 
P. are — — e = 15 
P. Bk. Ziemian] — — [Or. Remes May 22. C0 22.00 + 
Bk. Stadthagen] — — [| Miyon Wagrow. 8 zH 
Arkona — — | Miyn Ziem. > pä 
rowar Grods — — | Piechein pi u 
rover Krot. — — | Plötne — — 
Brzeski-Auto — — | P.Sp. Driewsa a . 
Cegielski H. — 137.00 +J 5p- Stolarska — a 
Centr. Rolnik. — — Tri = ER 
Centr. Skór — ~ Unja = — 
Goplana — — | Wytw. Chem. — — 
Gródek Elektr. — yr. Cer, Krot. — — 
Cukr. Zdun — tr. Mass. — — 


Tendenz: etwas lebhafter. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 15. Mai. 


(K.) 
Kleine Verkäufe der Provinz liessen die Anfangskurse 
des heutigen Verkehrs um 1—2 Prozent zurückgehen, 
die Stimmung war als schwächer zu bezeichnen, aber 
doch nicht ganz so schwach, wie man vorbörslich noch 
auf Grund der schwachen Auslandsbörsen befürchtet 


hatte. Allerdings waren die sogenannten Auslands- 
werte (Svenska, Chade) bis 7 Mark gedrückt, Aschers- 
leben und Bergmann, B. M. W. erschienen mit Minus- 


Minus-Zeichen. Die Londoner Diskontermässigung 
blieb eindruckslos, Geld war hier zum Medio sogar 
eher versteift. Tagesgeld 4—6 Prozent, Monatsgeld 
5%—6N% Prozent, Warenwechse | 5-5% Prozent. 
Reichsschuldbücher Prozent rückgängig. Im 
Verlauf weiter nachgebend. 
industrieaktien 
Anfangskurso 12 Uhr mittags. 
15. 5. |13. 5. 15.5. |13 5. 
Accumulator — — Laurahütte — 32.00 
Adlerwerke — — orenz — — 
Aschaffenburg — — Motor. Deutz -~ * 
Bemberg 88.00 | 88.25 | Nordd. Wolle 4837| 4.2 
Berger, Tiefb. — 213.00 | Page,Elkte.- W. — — 
Dt. Kabelw. 30) — Riedel en - 
Dt. Wolle — * Sachsenwerke — N 
Dt. Eisenhd. 31.00 | 31.87 | Sarotti Ta 90.00 
8 ý 110,50 | 112.00 | Schl.Bġb. o.Zk. | — — 
örting, Gebr, a e Sehl. Textil 2 è 
Hohenlohe — =$ Schub. n. Sals. | 133.50| 132.50 
Humpoldt > Stollb. Zink - 2 


Lahmeyer 


i Tendens: schwächer, 


== Pofener Kalender — 


Die Generalverſammlung der Hiſtoriſchen Ge⸗ 
varir im in Foren findet heute 8 Uhr abends, 
im Saale der Genoſſenſchaftsbank (Wjazdowa 3) 
ſtatt. Der Abend wird mit einem Vortrag von 
errn Dr. dener ag Rohte, dem Sohn des be- 
annten Poſener Baurats Kohte, über die Bewe- 
gung von 1848 in der Geſchichte des mitteleuro⸗ 
alſchen Oſtens, eröffnet werden. Im 21. Heft 
— Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift ae 
2 — iche 8 eine und Preußſſche portit 5 
u ewegung und Preu olitik im 
R ener Border edheinen Trab Es wird dar- 
auf hin een, daß wegen der zahlreich erwar⸗ 
teten Säfte er Vortrag gleich nach Eröffnung 
des Abends ſtattfinden wird. 
* 


J. Schwimm⸗Verein Poſen, gegr. 1910. Der 
1. S. V. P. veranſtaltet (ſiehe Inſerat) am 
Sonntag, dem 17. Mai, nachm. 143 Uhr in 
der Schwimmanſtalt des P. T. P. (Fabrikgelände 
„Herolda“, Rataje) fein diesjähriges Anſchwim⸗ 
men, verbunden mit Schwimmvorführungen und 
verſchiedenen Ueberraſchungen, und ladet hierzu 
alle Waſſerfreunde herzlichſt ein. 

Am Dienstag, dem 19. Mai, abends 6 Uhr 
findet in der Schwimmanſtalt (P. T. P.) eine 
ärztliche Unterſuchung aller aktiven Schwimmer 
und Schwimmerinnen durch Herrn Dr. Richard 
Peifer ſtatt. — Der Schwimm⸗ und Trainings- 
betrieb beginnt von Montag. den 18. Mai, jedoch 
ſind nur Mitglieder zur Benutzung der Schwimm⸗ 
anſtalt berechtigt, welche den Schwimmbeitrag 
(1 Zloty für Jugendliche, 3 Zloty für Erwachſene) 
entrichtet haben. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
ere, Se, g ; i 
onnabend: „Die Zirkusprinzeſſin“. (Premiere.) 
(Operette von Kalman.) 
Sonntag: „Die Zirkusprinzeſſin“. 


Teatr Politi, 
Freitag: e (Gaſtſpiel des Anton 
ertner. Ä 
S „Silveſternacht“. (Gaſtſpiel des 


nt eriner, 
a ee na“ (Gaſtſpiel des Anton 
Fertner.) 
Teatr Nomwn. 
Freitag: „Die Penne“. (Sztuba.) 
Sonnabend: „Die Penne“. (Sztuba.) 
Sonntag: „Die Penne“. (Sztuba.) 


Kinos: 


Apollo: „Im Weſten nichts Neues“. (145, 7, to 2—2,10, 
“9 Ah 


So 
Caſino: „Bruderliebe“. (5, 7, 9 Uhr.) 


| 


Coloſſeum: „Die Bucht der Geſtrandeten“. 
Auge des Geſetzes“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Scaramouche“. (5, 7, 9 Uhr.) 
deon: „Paramount⸗Parade“. (5, 7, 9 Uhr.) 
1 ae as Neft der Scharlatane“. (145, 
„ 749, - t. 
Słońce: „Die elodie des Glückes“. (5, 7, 


9 r. 
Wilſon: „Nibelungen“. (Liljan Gi 5, A 
497 ge (Liljan Giſh.) ( 


„Das 


—— 

tdienſt der Ae n dringenden Fällen 
4 tliche Hilfe Ni Nacht Son 45 „Be⸗ 
der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
). Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 9. bis 16. Mai. 
Altſtadt: Apteka Sapiezynſka, Pl. Sapiezynijki 
Nr. 1, Apteka pod Efkulapem, BI. Wolnosci 13; 
Apteka pod Zlotym Lwem, Stary Rynek 75; Apt. 
Chwaliſzewſka. e 76. — Lazarus: 


Na 
wird 


reit daft 
rich eb 


Apteka przy Partu Wilſona, ul. Marſz. Focha 47. 
Jerſitz: Apteka pod Gwiazda, 4 

Nr. 12. Wida: Apt. Korona, Górna Wilda 61. 
— Ständigen Nachtdienſt haben: Solatſch⸗ 
Apotheke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abend), die Apotheke 
in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
pona 158, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
aſſe, Pocztowa 25. 

— — 


ul. witiego 


Wochenmarktbericht 


Bei anne Wetter herrſchte auf dem heu⸗ 
tigen Freitags⸗Wochenmarkt nach dem geſtrigen 
erfriſchenden Gewitterregen ein recht lebhafter 
erkehr. Das Angebot war das 10 bejonders 
von friſchem Gemüſe, während das Wintergemüſe 
faſt ganz vom Markte verſchwunden iſt. Man 
forderte für einen Kopf grünen Salat 0,25—0,35, 
ür ein Bund Radieschen 0,30—0,35, für ein 
ündchen Kohlrabi 0,80—0,90, für ein Pfund 
Spargel, der in reichlichen Mengen 8 
wurde, 0,70—1,30, Rhabarber 0,25—0,35, iſcher 
Spinat 0,50—0,60, junge Mohrrüben das Bünd⸗ 
chen 0,60—0,70, das d. Kartoffeln 0,06—0,07, 
rote Rüben 0,20—0,25, 3 0,50—0,60, 
Aepfel, bei geringem Angebot, koſteten 1,60 pro 
910 Apfefffnen 0,70— 0,90 pro Stück, Zitronen 
0,10—0,15, Backobſt 1,20—1,60. Ein erfreuendes 
Bild boten wieder die Blumenbeſtände mit ihrem 
überreichen 2 Die Preiſe für Tafelbutter 
waren 2,50—2,60, für Landbutter forderte man 
2.30 — 2,40, für Weißkäſe 0,50—0,60, eine Mandel 
Eier 1,40—1,50, Sahne 2— 2,25. — Auf dem 
Fleiſchmarkt waren dieſelben Preiſe notiert wie 
am vorigen Mittwoch⸗Markttage; für ein Huhn 
ge man 3—4, für ein Paar Tauben 2,20, 
ür eine Pute 8—10, für eine Ente 3,50—4 Zkoty. 
Der Fiſchmarkt wax reichlich beſchickt. Die Preiſe 
betrugen für ein Pfund Weißfiſche 0,60—0,70, für 
t Karpfen 2,10—2,30, friſche 
ale 1.802,10, Schleie 2, Karauſchen 1,60 bis 
1,80 Ztoty. 


—— ———ͤ KE6ͤ—ͤQuüG 3—1LÄ3ũvu. kk 1—so—ͤ ͤi»᷑·j; ĩͥ xß«Ü.iA.....8äůä44.äͤ ˙³ĩi-A＋4.ͤ ————＋—— 


Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrecht — — — e 
een 
. EEE, 
13. 5. 13. 5 2.8. 
Geld | Brief 
Buenos Aires — — — — — 1.300] 1.313 $ 
Bukarest 2,498 | 2.502 2. 
Canada — — — — — = — 4.190 | 4.199 
Japon 2.075 2.079 
Konstantinopel — — — — — 
London — — = = =— — =— 20.391 | 20.431 


A.G, f. Verkehr | 50.78 51.25 | Goldschmidt 


Hamb, Amer. 
Hamb. Südam. 
Hansa 

Nordd. Lloyd 
Al. Dt. Kr. Ants. 


Hbg. Elkt- W. 
Harpen. Bgw. 
Hoesch 
Holzmann 
Ilse Bergbau 
Kali Asch 
Klöckurrw. 
Köln-Neucns 
Mannesmann 
Mansf. Bergb 


53.25 33.75 
100.00 103.50 


Barmer Bank 
Berl. Hin.-Gen. 
Com. a. P. Bk. 
Darmst. Bank 
Deutsch. Bank 
Dise.-Ges. 
Dresdner Bank 
Mtätsch.K.-Bk. 
Reichsb. Neue 
Schultb. Patz. 
A. E. G. 


Metallwaren 
Nat. Auto-Fh. | 
Ibschl.Eis.-Bd. | 
Obschbl.Koksw. | 6 
Orenst.u Kop. 
Ostwerke 

Phönıd Bgban 


Rh. Beaunkobl. | 
ktr. W. 
ablw. 


Rh. 

Rh. 

Riebeck 
Rütgersworke 
Salzdetfurtb 
Schl. Eiktr.-W. | 148.00 
Schuck. u. Co. |128 50 
Siem. u. Halske | 103,50 
Tietz, Leonh. 97.12) 
Transradio 
Ver.Glanzstoff | 
Ver. Stahlw. | 46.37 
Westeregeln 133.u0 | 
Zellst. Waldh. 82.50 | 
Otavi 26.62 


asser 
Conti Cautch. 
Daimler- Bens 
Dessauer Gas 
Dt. Erdöl-Ges. 
Dt. Maschinen 
Dynam. Nobel 
El. Lief.-Ges. 
El. Licht u. Kr. 
Essen. Steink. 
1. G. Farben 
Felten u. Guill. 
Gelsenk. Bgw. 


Ablös.-Schuld 


* 


— — 


RRE Spins 


New Yotk 
Rio de Janciro — — — — 
Uruguay 

Amsterdam 


> 
er 


Y 


<= 


S 


yia 


ARES 


Helsingfors 
Italien 
Jugoslawien 
Kopenhagen 
Lissabon 


an 
1 


—————— 


ip a — ao — 


at n a 73.10 | 73.24 | 73112 
Wenn 58,95 | 59.07 
Kir - — 20.95 | 20.915 
Reykjawik 100 Kronen — — 92.04 | 92.22 | 92.04 
eng 80.78 | sass | 2075| % 
Ka (Kowno) — — — — y 
a ee EEE ns * ns ee; 
Ostdevisen. Berlin, 13. Mai. Auszahlung Pose, 


46.925—47.125 (100 Rm. = 212.20—213.11), Auszahili 
Warschau 46.925—47.125, Auszahlung Kattowitz 46. 
bis 47.125; grosse polnische Noten 46.75 — 47.15. l 


Sämti. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewählt j 


d] 


Nervenleidenden und Gemütskranken 25 das 

überaus milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ Bitte 

waſſer regelmäßigen In Malz. gute Verdauung 
oth. 


und erhöhte Eßluſt. In u, Drog. er 
Wetterkalender 
der Pojener Wetterwarte für 
Freitag, den 15. Mai 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der 

dai Grad. Nordwinde. Barometer 757. 
wölkt. i 
Geitern: Temperatur + 25, nied 

+11 Crab Be . ieberſchläge 10 ui. 


Betternoransiage für Sonnabend, den 15. 


x 


i i i bei ſüdli 
er. warm und ziemlich heiter Bei t . 
witterregen. 


— — 
Waſſerſtand der Warthe, 
Donnerstag, 14. Mai, + 1,23 Meter. — 
tag, 15. Mat, + 1,16 Meter. 


Rundfunkecke 
Rundfuntprogramm für Sonntag, den 17. 
Poſen. 8.45: Morgenkonzert. 9.30: Morgens 
10.15: Gottesdienſt aus Piekary Wielkie in Due 
chleſien. 12: Zeitſignal. 12.05 und 12.25: Land. 
orle pi Fame oriei ir Sinjon, 17 | 
allplattenkonzert. 45: rcheſter | 
re 20: Von 8 „Voll, 
balladen“ (Hörspiel.) 20.3022: Orcheſterkonzen 
22.15: Von arpar: Konzert. 22.35—24: Tama 
muſik aus der „Cukiernia Noma“. i 
Kundfunkprogramm für Montag, den 18. M. 
Posen, 7.15: Morgenzeikung. 13: Zeitſigne 
13.05: inan 13.05: allplattenkon 1. 
oder Tonfilmmuſik aus dem Kino „Apollo“. 
Pat⸗Berichte, Börjen- und Marktnotierunge , 
14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 16.55: K A 
derſtunde. 17.30: Konzert. 19.15: „Silva Rerik | 
— Neuigkeiten. 20.15: Beiprogramm. 20.30 7 
22.30: Von Warſchau: „Agri“. (Operette.) f 


ge 


em, Am Sonnabend, dem 16. Mai d. J. 11 
vormittags findet in der ul. Sucha 12 ei 


ſteigerung ſtatt. Es werden folgende Gege 
Sa 


verkauft: Eine komplette Sd 
oſſerei, Tiſchlerei und üroeinri Ari 
Außerdem 29 Kraftmotoren (Marke „Bergmahe 
und Siemens⸗Schuckert), ein größerer 1 b 
eiſerner und hölzerner Re taurationste n a 
Stühle, Sofas, Garderobenſtänder, zwei Pfe 
eine Plattform und ein Laſtwagen. 


Am Sonnabend, dem 16, Mai d. J., na 
tags um 4 Uhr findet in Podborowo bei 
die Verſteigerung eines So as ſtatt. 


Am Sonnabend, dem 23. Mai d. J., vormi 
11.20 Uhr findet die Verſteigerung eines 1 
en Autobuſſes „Chevrolet“ in Polen ſtatt. 
erſammlung der Kaufluſtigen erfolgt in 
Gr. Berlinerſtr. 29 (ul. Dabrowfkiego). 


tag, 
ol 


del 


CH Warſchau, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 

Die 
55 i Wahl 
So h ichtigung der Intereſſen 
*. 90 


Mein njeni 
ya 


t 
| Sei 
ee Wahl kann von der 


auf ſeinem ſo hervoragenden Poſten. 

h Tande ſeine 40jährige hervorragende poli⸗ 

del, um 
nt werd 

boch rechtsſtehende „Kurjer Warſzawſki“ be- 
| fen deunäch die außenpolitiſchen Fol⸗ 

Jah inder Neuwahl und kommt zu dem Schluß, 

g inen der Außenpolitik ſich wahrſcheinlich ni cht s 

a p ern wird, da Briand fein in Lo be⸗ 
frites Wert fortſetzen wirb. Zum Schluß 
teip ann das Blatt: i 


herrſcht tiefe Befriedigung 
Nachricht hin, daß ein ſo erprobter 
ang, | Ahrener Staatsmann an die Spitze 
ſcher reichs getreten ift und dort den innerpoli⸗ 
Jun Gegenſätzen ein Ende bereiten wird. 
h 15 die Wahl Doumers ift im Elvyſeeiſchen 

au das ſehr bedeutſame Gleichgewicht 

nen Beratungen und e geſichert, 
N Ane beſonders wertvolle Bedeutung in den 
Tee "itigen Zeiten haben kann, in den 
IH) 1755 1 ger 3 
in ziert, vielleicht fogar dramatiſch 
tije erben, wie die nächſten Jahre, möglicher⸗ 

aber fogar ſchon die nächſten Monate.“ 


Km Programm der Nationaldemokraten, die 
nn Warſzawſta“, beſpricht die Wahl wicht 
[oer Berückſichtigung der polni: 

i 41 Intereſſen. Das Blatt ergeht jih nur 
bor * gemeinen Betrachtungen und warnt 
d t Annahme, daß die franzöſiſchen Präſi⸗ 
5 aftswahlen irgendeinen entſcheidenden Ein⸗ 
ben fdie Außenpolitik Frankreichs 
$ Olii tönnten. Das Blatt ſchreibt, daß die 
N ein Briands zwar nicht populär bei der 
eG en Benölferung fei, daß feine 
dr] olitit aber trotzdem die Zuſtimmung des 
j N ments beſitze. Man müſſe in dieſem 
13 Paeng an den Erfolg denken, der 
Str, er kürzlich bei der Abſtimmung im 
í itg ent zuteil wurde. Die Verſtändigungs⸗ 
ËR mit Deutſchland hätte doch die Zuſtimmung 
it wbarlaments und Herr Briand könnte, wenn 


i bester. Jein in Locarno begonnenes Werk wei⸗ 


z die 
i llerikale „Nzeczpoſpolita“ gibt ihrer Freude 
I den Durchfall Briands FE Ausdruck und 
. t in dieſem Zuſammenhang: 

atit un Ergebnis der Wahl it eine Berur: 
N db 8 


1 
N 
s *tfolgt ijt, jo it das für uns no 


utſamer als für Frankreich ſelbſt. Der 
e wider ang 3 


ji 
i 


Aon Theaterbrand in Kowno 


Sito, 15. Mai. (R.) Ein 6 ner in der 
y Oper von Reben ir 


Niger Be löſcht. Sämtl 
ti . iar den AA 55 Sühne . 

derſtört worden. 

Bericht über die Zuftände 


ser ruſſiſchen Autzholzinduſtrie 


Wee 15. Mai. (R.) Das Ergebnis einer von 


uſtün de 
tzholzinduſtrie bezieht, iſt dem 
des Aeußeren, Henderſon, in Form 
when übermittelt worden mit dem Er- 
in t Dokument an den Somfetbotſchafter 
Fuzuleiten. Der Bericht wird njang Juni 
form erſcheinen. 
Sen, „ Gekenterte Boote 
N Sen 15. Mai, (R.) Bei dem geitrigen ſchwe⸗ 
umditter tenterten auf dem Müggelſee und 
NY liegenden Gewüſſern etwa 50 Segelboote, 
N dene rſonen, die hilflos auf dem Waſſer 
| dacht wurden von Sportsfahrern in Sicherheit 


Eingeſtürzle Mauer 

ge, 15. Mai. (R.) In dem Garten eines 
S ſtürzte geſtern eine Stützmauer ein, 
i Perſonen unter jih begrub. Eine von 
"en, Urde tot, die anderen ſchwer verletzt ge: 


Eine Rede Gandhis 


» 15. Mai. (R) In einer Anſprache, 
"Dh; vor einer unter freiem Himmel 
Verſammlung hielt, betonte er, da 
Teil dazu beitragen ſollten, da 
und dem früheren Vizekönig Lord 
aeſchloſſene Abkommen zu reipeltieren, 


ie polnische Preſſe zur Wahl doumers Deyl 


(Telegr. unjeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Polnische Preſſe beſpricht in Leitartileln 
Doumers vor allen Dingen unter 
Polens. 
reiht das Regierungsblatt, „Gazeta Polſta“, 


lieder neue Präſident Paul Doumer repräſen⸗ 
igen Teil der franzöſiſchen öffentlichen 
ng, der immer und unverrückbar auf 
N Beltan acht des Bündniſſes mit Polen 
ung dia hat, wobei er entſprechend die Bedeu⸗ 
tids ieſes Bündniſſes für die Sicherheit Frank⸗ 
e und den europäiſchen Frieden einihätt. 
I polniſchen Oeffent⸗ 
mit höchſter Anerkennung be⸗ 
t werden, und die polniſche Bevöl⸗ 
ug wünſcht ihm eine fruchtbare 55 z 
Ads 


Atgfeit und die großen Verdienſte, die er 
Frankreich erworben hat, entſprechend 
en.“ 


Die legten Telegramme 


* Pofener Tageblatt = 


Wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtet, 
hat der Kreisſchulinſpektor von S h w e t 
in einer Verfügung vom 30. April d. Is. 
angeordnet, daß vom 1. Mai ab der ¢ v an- 
geliſche Religions unterricht 
in allen öffentlichen Schulen ſeines Amts⸗ 


Glückwunſchdepeſche 
an Doumer 


Im Zuſammenhang mit der Wahl Doumers 
zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik hat 
der Senatsmarſchall Naczkiewicz an Dous 
mer folgendes Telegramm gerichtet: k 

„In dem Pollen, in da Ew. Exzellenz auf den 


halten ſei. Die Lehrer haben dieſe Wei⸗ 
lung befolgt. Wie weiter gemeldet wird, 
ift die deutſch⸗evangeliſche Bevölkerung 
dieſes Kreiſes darüber ſehr erregt. In 
mehreren Orten iſt es bereits — nach dem 
Vorbild der polniſchen Bewegung von 1901 
(Wreſchen) und des allgemeinen Schulſtreils 
von 1906,07 — ein Schulſtreik der 
deutſchen Kinder im evangeli: 
ſchen Religionsunterricht feſt⸗ 
zuſtellen. 

Inspektorat Szkolny Świecie, 

L. dz. 1007/31. 


wichtigſten Poſten in der Republit Frankreichs 
gerufen find, fühle ich mich beſonders glücklich 
in meiner Eigenſchaft als Senatsmarſchall, Ihnen 
meine Freude mitzuteilen und der Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben, daß Frankreich von einem der 
würdigſten ſeiner Söhne und einem ſo erfahrenen 
Freunde Polens vertreten wird“ 7 

Auch der Leiter der polniſch⸗franzöſiſchen Par- 
lamentsgruppe, Abg. Radziwilk, hat ein 
Glückwunſchtelegramm an den franzöſiſchen Präſi⸗ 
denten entſandt. 


Bier Danziger Fragen 
vor dem Völkerbund 


Świecie, dnia 30. 4. 1931 r. 
Nauczycielstwo obwodu Inspektoratu Szkolnego 


: 5 Świecie. 
Danzig, 15. Mai. (Eig. Telegr) |... aa] 5 
Auf der Tagesordnung der bevorſtehenden Inspektorat Szkolny wyjaśnia wszystkim pp. 
Völterbundstagung befinden ſich vier ka: Kierownikom szkól, ze nauka religji „ewangelickie 
Die erſte dieſer winna odbywać sig w tym jezyku, który jest języ- 


en, die Danzig 1 t. i 
hack betrifft die polnſſche Klage aus Art. 33 
der Pariſer Konvention über die Rechte der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung und der polniſchen Staats- 
bürger auf dem Gebiet der Freien Stadt. Dieſe 
ha ſoll von dem Völkerbundsrat zur Unter: 


kiem wykładowym w szkole. zwiazku z powyż- 
szem należy od dnia I. maja zmienić iezyk wykla- 
dowy religii ewangelickiej tam, gdzie wykladaja ja 
nauczyciele lub osoby mówiące po polsku i zapro- 
wadzić podręczniki polskie, W innych wypadkach 
należy tolerować stan dotąd istniejący jedynie do 
końca br. szkolnego. 


Inspektor Szkolny Powiatowy 


uchung auf ihre rechtlichen Grundlagen 
em Haager internationalen Gerichtshof über⸗ 
wieſen werden. Die zweite Frage betrifft die 
Wahl des neuen Vorſitzenden des 
Hafenrates in Danzig, da im April d. J. 
die Kadenz des bisherigen Vorſitzenden, Oberſt 
de Loes, abgelaufen iſt. Die dritte Frage 
betrifft die Wahl des Hohen Kommiſſars 
von Danzig. Die Amtstätigfeit des bisherigen 
Sun Kommiſſars Grafen Gravina endet im 
uni 1932, und den bisherigen Gepflogenheiten 
zufolge erfolgt die Wahl des neuen Kommiſſars 
ereits ein Jahr vor ee der Kadenz des 


w 2. 
(— Józef Zatorski, 
Ueberſetzung: 
Schulinſpektorat Schwetz 
Tageb.⸗Nr. 1007/31. 
Schwetz, 30. April 1951. 
An die Lehrerſchaft 
des Bezirks des Schulinſpektorats Schwetz. 


enwärtigen. Die vierte Danziger Frage JJV a 
t der Bericht des, Hohen Tom iſſars dar. Das Schulinſpektorat gibt ſämtlichen Herren 
= Warſchau, 15. Mai. (Eig. Telegr.) Pet ſonalveränderungen | 
Die 0 Regierungspreſſe behandelt in der Verwaltung 
heute in Leitartikeln die Danziger Frage, 


DWarſchau, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 

In dieſen Tagen ſind eine Reihe von Ver⸗ 
ſeßungen von Staroſten veröffentlicht 
worden. U. a. ift auch der proviſoriſche Staroſt 
des Kreiſes Edingen, Mieczyſlaw Bojerjt i, 
von feinem Poſten ſuspendiert und als Gtarojt 
an die Oſtgrenze Polens verſetzt worden 
uf forderung an ter: 


Seitarti Keine Wiederheritellung 
Hund, im eigenen Snkecie fi ws Danziger der Löprozenfigen Gehaltszulage 


[CF MWarihau, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 

Im A mit dem Aio te des 
Kriegsminiſters, daß der 15prozentige ( ehalts⸗ 
abzug nicht die Offiziere und Militär⸗ 
beamten betreffe, wurden Gerüchte in lim: 
lauf geſetzt, daß die Regierung beabſichtige, die 
15prozentige Gehaltszulage auch den übrigen 
Staatsbeamten wieder aus zuza pien. teje 
[Gerüchte werden nunmehr endgültig de- 
mentiert. Um dieſe Frage haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte gebildet über Gegenſätzlichketten 
innerhalb der Regierung ſelbſt. So heißt es, 
daß Marſchall Pikſudſki mit der Verfügung 
über den löprozentigen Gehaltsabzug bei den 
Staatsbeamten nicht einverſtanden ſei. 
Er habe deshalb auch die urſprüngliche Abſicht, 


„Gazeta p 
„Kurjer Poranny“ ſich in außerordentlich heftigen 
Angriffen gegen Danzig ergehen, an 
tiſcht die alten Märchen von den furcht⸗ 
ba s 15 Pole * * Me naig auf, esl. 
ufo ie Polen auf den Straßen igs Frei⸗ 
alas Kur rumſtreiſende Sitterbanden fl Die 
3 olfka“ ſchließt ihren Leitartikel mit 
einer 


A 
Bi Yusfü eg mit ähnlichen Pan 770 
1 2 
eit, daß der bisherige Tatbeſtand wei 5 hin 


Ermordung eines Danziger 


Staatsbürgers in Pommerellen 

cE Strasburg, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 
Geſtern bry murde Der re l nart Staatsbür- 
ger Theodor Greſch in Strasburg in Pomme⸗ 
vellen von zwei Perſonen überfallen und 
— ei od, FASAN hl # a ia prias 
ur eiheindich 


: Offizi Militärbeamten ebenfalls die 
tung einer Perſon, die „ den Offizieren und Mifitä 187 
* 15 Proz. abzuziehen, verhindert. Miniſter Ma⸗ 
an der Tat Ae en geweſen iſt. e I zu Diefer Zeit zu einem Beld 


Spar Kreugers in Stockholm weilte, wäre 
durch dieſes Vorgehen des Marſchalls Pikſudfki 
H überraſcht worden und trage fih mit der 
ſicht, ſeine Demiſſion einzureichen. Man nimmt 
an, ee e Matuſzewſki auch gleich nach 
ſeiner Rückkehr am Mittwoch mit Marſchall Pil⸗ 
udſki in einer Konferenz auch dieje Frage ange⸗ 
chnitten hat. Die oſfiziöſe „Gazeta Polſta“ de: 
mentiert jedoch alle derartigen Gerüchte und be⸗ 
hauptet, es beſtehe keineswegs die Abſicht, irgend⸗ 
welche Aenderungen innerhalb der Regierung 
vorzunehmen. Í 


ang glei, ob die Regierung dabei eine entſchei⸗ 
bene olle geſpielt habe oder nicht. Die Inder 
AV in der Hoffnung handeln, daß ſich an das 
blommen ein dauernder Friede und die uns 
eingeſchränkte Autonomie Indiens anſchließen 
würde. Gandhi fügte hinzu, es wäre nutzlos, 
h nach London zu begeben, ſolange fih die Ge- 
meinſchaften Indiens nicht in der Forderung auf 
Selbſtverwaltung zuſammenfänden. 


Rerum novarum 


— — 


Unruhen in Kairo 


Kom, 15. Mai. (R.) Anlä der 40⸗Jahres⸗ Pr. Berlin, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 
feier der En lie ern piim — ee Zu blutigen Wahlunrupen lam es am 
eine große ilgerverſammlung aus 18 Staaten Donnerstag in Kairo, bei denen 18 Perſonen 


bgehalten, der Kardinal r Uh wirt h 
ri Reichstagsab e Joo Kr] Brilas 
Walterbah- Münden beſwohnten. 

Juſammenſtöße in Schweden 

Stoctholm, 15. Mai. (R.) Nach einer geſtern in 

rand (Provinz Nordland) ehaltenen Ber: 


etötet und 167 verletzt worden fein ſollen. Amt⸗ 
licherſeits wird die Zahl der Toten auf 5, die der 
Verletzten auf 60 angegeben. Die Anruhen 
nahmen ihren Anfang im Fabrikviertel von 


arbeiter daran. Militär wurde entgegen⸗ 
b eſchickt, ge, verbarrikadierten jih die Demon: 
ammlung von jtreifenden Sägewerksarbeitern [anten in Eiſenbahnwerkſtätten und verſuchten 
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen wilden ie Truppen mit Feuerwehrſchläuchen abzu⸗ 
Militär und 7000 Perſonen. Das Militär gab wehren. ie Menge war ſo erregt, daß das 
ſchliehlich ſcharſe Schüſſe ab, durch die fünf Per⸗ Militär gezwungen war, mit Maſchinen⸗ 
ſonen getötet und mehrere verletzt wurden. e wehren vorzugehen. In verſchiedenen Stadt- 


il d di äft I nd die Be- 
Erdbeben in Perfien nölferung Beiprit asunt die Ceeigmife. 
Teheran, 15. Mai. (R.) Im Bezirt Zan: 


gazur ereignete fih ein artes Erdbeben. Jahl⸗ Das Vermögen des ſpaniſchen 


reiche Häuſer wurden zerſtört. 
„Graf Zeppelin“ Königs beſchlagnahmt 
Pr. Berlin, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 


wieder in Friedrichshafen Die jpani che Regierung hat das in Spanien 


„ 15. Mai. (NI Das Luftſchiff befindliche Privateigentum des Königs ſofort bez 
„raf Zeppelin“ erſchien heute früh ſchlagnahmen laſſen, weil der König jeit 
4 Uhr auf der Rückfahrt von Ns Oſtſeeſahrt 1923 nicht mehr konſtitutioneller Monarch geweſen 
wieder über dem Bodenſce. Nachdem es koch ſei. Es wurde eine Kommiſſion im Aut, 
einige Abſtecher in die nütere und weitere Um⸗ miniſterium eingeleht, die eine genaue Auſſtel⸗ 
schung von Friedrichshaſen gemacht hatte, Ian: lung über das eſamtver mögen des Rö- 
dete es um 6,05 Uhr glatt auf dem Werftgelände. nis s zu machen hat, beſonders über ſeine Ein⸗ 


bereiches in polniſcher Sprache abzu⸗ büt 


Kairo, und es beteiligten ſich auch Staats:-|% 


ſcher öchulſtreil in Siwe 


Schulleitern darüber Aufſchluß, daß der evan⸗ 
geliſche Religionsunterricht in derſelben Sprache 
abgehalten werden ſoll, welche die im Schulunter⸗ 
richt eingeführte Sprache iſt. In Verbindung mit 
obigem hat ab 1. Mai die Unterrichtsſprache für 
den Religions unterricht jih dort zu ändern, wo 
ihre Vortragenden Lehrer oder polniſch ſprechende 
Perſonen ſind, unter Einführung polniſcher Lehr⸗ 
ücher. In andern Fällen ſoll (muß) der eri: 
ſtierende Stand geduldet werden, jedoch nur bir 
zum Ende des Schuljahres. 
Der Kreisſchulinſpeltor. 
In V.: (—) Jozef Zatorjti, 


Als nach hundertfünfzig Jahren deut⸗ 
ſcher Herrſchaft der Fall Wreſchen vorkam, der 
zum erregten Schulſtreit führte, hat dieſer Fall 
im überwiegenden Teile Deutſchlands weder Ver: 
ſtändnis noch Billigung gefunden. Auch wir hal⸗ 
ten die Anläſſe zu Wreſchen für unverſtändig. 
Daß fetzt, im neuen Polen, nach zwölf: 
jährigem Beſtehen ſo etwas geſchehen kann, das 
ijt ſicher ebenſo unverſtändig und verurteilens⸗ 
wert. Aber wir begreifen auch den Geiſt, der 
u ſolchen Dingen führt. Die Kinder von Wre⸗ 
ſchen > als nationale Helden gefeiert worden 
und ihre Tat wird ein Ruhmesblatt in der Ge⸗ 
ſchichte des polniſchen Volkes genannt. Auf der 
anderen Seite aber hält man es für gut, den 
deutſchen Kindern — denen man die gleiche 
Liebe zu ihrer Mutterſprache ſicher nicht ab⸗ 
ſprechen wird — ihre Mutterſprache zu nehmen, 
dort, wo ſie zu Gott ihre Stimme erheben. Wir 
wiſſen, was die polniſche Preſſe zu dieſem Falle 
ſchreiben wird. bwohl die gleichen Dinge ges 
ſchehen, wird mit zweierlei Maß gemeſſen. . 
Und es beſteht ein Unterſchied. Die 
Preußen hatten noch nie am eigenen Leibe er 
fahren, wie es iſt, wenn ſolche Maßnahmen die 
Seele verbittern. Das polniſche Volk, das be- 
kanntlich immer wieder ſagt, daß ſeine Toleranz 
vorbildlich ſei und daß dieſe Toleranz das Preu⸗ 
ßentum beſiegen würde, eben durch die Ark der 
großzügigen Löſung dieſer grundlegenden Fra⸗ 


gen, hat 22 die Erfahrung dazu, die den 
Preußen gefehlt hat. 
Das ift der Unterſchied, der zwiſchen Wreſchen 


und Schwetz beſteht — und der eine Tragödie ijt, 
für die nur vielen das Gefühl und das Ge⸗ 
wiſſen fehlt. Es wird auf dieje Zuſammenhänge 
noch zurückzukommen ſein. . 


künfte aus der Zivilliſte jeit dem Staatsſtreich 
von 1923 ſowie auch über die Herkunft und die 
Höhe der von ihm im Ausland angelegten Gelder. 


Miniſterratsbeſchlüſſe in Spanien 
M 


Madrid, 15. Mai. (R.) Der Miniſterrat billigte 
eine Verordnung, wonach beim Poſtperſonal re- 
organiſatoriſche Veränderungen ſtattfinden ſollen. 
Durch eine zweite Verordnung wird das Amt des 
Generalkapitäns der Flotte und dasjenige des 
Admirals aufgehoben. Einen großen Teil der 
9 widmete der Miniſterrat der Prüfung 
des roblems der Kollektivverpachtung des 
Grund und Bodens. Ein interminiſterieller Aus⸗ 
ſchuß wird beauftragt werden, die Grundlagen 
einer Agrarreform zu entwerfen. Nach Be: 
endigung des Miniſterrates erklärte der Miniſter 

Innern auf eine Frage, wie es mit der Aus⸗ 
AAT R K Jeſuiten aus Spanien ſtehe, 
daß der Miniſterrat ſich damit nicht befaßt 
habe. Er betonte ſchließlich, daß die Meldung 
von einer Freilaſſung des früheren Minijterprär 
ſidenten Berenguer unrichtig ſei. 


— — 
Schwere Juſammeuſtöße in Kaſſel 
Pr. Berlin, 15. Mai. (Eig. Telegr.) 
In Kaſſel kam es am Himmelfahrtstage zwi⸗ 


ſchen Stahlhelmleuten und Kommuniſten zu 
ſchweren Zuſammenſtößen, bei denen ei 
Stahlhelmer getötet und 5 Stahlhelmer durch 
Meſſerſtiche lebensgefährlich verlegt 
wurden. R 
—— — 
Senſationen in der Liga 
Warſzawianka konnte am immelfahrtstage 


den in der Tabelle führenden Ruch 2:0 ſchlagen 
und damit für die größte Senſation der Liga ſor⸗ 
gen, Eine weitere Senſation war die 3:0 ⸗Nie⸗ 
derlage der Wartaner in Lemberg gegen Czarni. 
Garbarnia wurde von Legja 1:0, ogon von 
I.. K. S. 3:1 beſiegt. 


Der polniſche Meiſterläufer Kuſocinſti 
ſiegte am 1 in Brünn in einem 
1 über Koſcyak, Hezacek und 
Nemecky. Zeit des Siegers 15 ; 05. 


Die Tennisbegegnung Polen—Norwegen joll 
wegen Regens noch nicht begonnen haben, 


Die hemige Ausgabe hat 10 Seiten 


Berantwortim fur den polttichen Teil: Alexander Jurſch. 
p Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile: 
us Stabt und Sand und den Brieftaſten: Eric Jaenſch 
Für den übrigen redaktionellen Teil und für die Huftrierte 
Beilage: „Die Zen im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
mjeigem und Reklameteil: hans Schwarzkopf. Verlag „Rofener 

Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake. 

tlich in Voſen. Zwierzuniecka 6. 


Ein geplegter 
Mann. 

Er hat Rheuma. Und 
kein Aspirin im Haus. 
Hoffentlich ist er so klug 
und holt sich sofort in 
der Apotheke die echten 
Aspirin-Tabletien, die 
seine Schmerzen lindern, 


Poſener Tageblatt 


zur J. Klasse 


Am 13. Mai 1931, früh 8 Uhr, verſchied ſanft 7 Lose der 23. Staat! 


unſere liebe Mutter. Schwiegermutter, Groß⸗ Klassenlotterie 
ohne Nachnahmekosten 
empfiehlt 
0 


mutter und Urgroßmutter, Fran 
F. Rekosiewicz, 2. Hell. 


Am Sonntag, dem 10. Mai, ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden kurz vor ſeinem 76. Geburtstage 
mein langjähriger 


im 92. Lebensjahre. j i 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Hermann meihner. 


Auguſte Mehiner, geb. Hige 
Staatl. Kollektur in Rawiez 


Poznan, den 15. Mai 1931. erelae: 
Jnſpeklor, herr Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem r Be 48. 
16. d. Mts., um 6 Uhr nachm. von der Leichen⸗ 4 „ 10. 


Höehsigewinn im Glüekstalle 
1.000.000. 21 


Ziehung 19. und 21. Mai. 


halle des St. Lukaskirchhofes aus ſtatt. 


Flicblich Weidner 


40 Jahre hat er dem Gute gedient. Seine treue 
Pflihterfüllung, fein ſchlichter, grader Charakter 
werden ihm bei mir und meiner Familie ein dauern: 
des, dankbares Gedenken bewahren. 


Ulrich Zabel. 


Bodzewo, im Mai 1931. 


‘POZNAŇ 
SW.MARCIN 66/67 
+ 
FERNRUF 2511 


brand, 
gelbe 
Flecke u. 
andere 
Haut⸗ 
unreinig⸗ 
keiten 
* beſeitigt 
unter Garantie 
„Hxela- Créme“ 
t/a Doſe: 2,50 zt 
1/1 Doſe: 4.50 z} 
dazu „Axela⸗ Seife“ 
1 Stück: 1.25 zt. 


J. Gadehusch 


Poznan, ul. Nowa 7 


I. Schwimm Verein, Poznan 
gegr. 1910. 


An- 
schwimmen 


Schwimmvorführungen, Wettschwimmen, 


* 


Weise OPARODER KRONER, ROSwWernn Bertin m Deere 


listorische Geselsehal ür rs 


1 
Hente, den 15. Mai findet 8 Ahr abend I 


im Saale der Genoſſenſchaftsbank (Wiazdowa 3) bie 


Generalverſammlung 


Die Beerdigung unſerer lieben Entſchlafenen 


Marie Greczmiel 


findet am Sonntag, dem 17. d. Mts., nachm. 4% Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Der tiefbetrübte Gatte. 
Molkerei Dobrzyca, den 15. Mai 1931. 


Wasserballspiele, Sprünge, 
Sonntag, d. 17. Mai, nachm. ½3 Uhr 
in der Schwimmanstalt P. T. P., Poznań- 
Rataje, Fabrik „Herolda“, (Autobus P. K. E. 
Linie Starolcka, halbst. Verb. ab St. Rynek. 


Freunde u. Gönner sind herzlichst einge- Hebamme mit Vortrag von Herrn Dr. Wolfgang Kohle | 


laden u. die w. Mitglieder um vollzähliges Er- 


. -> 7 ih 8% > 
scheinen gebeten. Der Vorstand d. I 3. b. p. Kleinwächter Delete een den een e 


à oe i 8 in der j 
erteilt Rat und Hilfe „Die Bewegung von 184 s| 
ul. Romana Szymanskiego 2 Geſchichte des mitteleuropäiſchen Often | 


8 1 Treppe l., früh. Wienerſtr.]] fatt. 8 
KINO WI SON U Lazarz Esoterik Von Mitgliedern eingeführte Bäjte willkommen, 


5 Ecke ulica Strusia - Mateckiego raya x 
Ta ae a Te ee E 5 ib l 2. Haus v. Plac ` w. Krzyski 
— — — u— ’ z früher Petriplatz. Älterer, ſtaatl. geprüfter 
2 6 6 s folgende Tage die N e un en — — rera $ 
Dancing „Carlton Dancing zweiter Teil mit einem 5 — 9 den 2 Diſch. evg. Landwirtsſohn, Same 1 
5 4 ersten Teil (Krimhildes Rache) 2 Sem. Winterſchule, 4 J.] der au ebenbeſchäft. mi 
Sensation!! Phänomenales ergehen des Affen „AJZA In den Hauptrollen: Margarete Schön, Paul Richter, Waste Lehrlingsprüf. v. d. übernimmt, ſucht Stellung. 
als Girls im Balett , urandot : ` Hans Adalbert von Schlettor, Bernhard Goetzke, elage mit gut beftanden, | Selbig. iſt zuverläſſig und 
Ab 16. Mai Programmwechsel. E rr. Rudolf Klein-Rogge. ſucht von fofort anderweitig | nüchtern. Angebote erbeten 
Trotz der grossen Unkosten ermässigte Preise! Mokka oder Tee 1.—, Achtung! Wegen der Länge des Werkes Stellung. Gefl. Off. u. unter Chauffeur 1233 


Kognac 0.90, Likör 1.10. Beginn um 5, 7% u. 91% Uhr. Sonntag 2% Uhr. & | 1237 a. b. Geſchſt. d. Ztg., a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., 


Poznan, Zwierzyniecka 6. | Poznan, Zwierzyniecka 6. ra 
3 11 
Kino „Metropolis 


Freitag, den 15. Mai 1931, Premiere eines gigantischen Filmmeisterwerks u. d. Titel Kino „Met opolis | 


| ein Bild aus der Zeit der blutige? | 
S CARAMO UCHE = Pete 2 A 5 ae 858 „ E 


E Aufder Bühne eine grosse Revue mit melodiösen Liedern, entzückenden Tanzen, schönen Kostümen! 
Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 — 1.30 Uhr mittags. . Beginn der Vorführungen um 5, 7 


Schuhe de sm1 6 t 


ſpät. a. Sfubenmädchen. 
aller Art, kauft man gut Gute Zeugniſſe 3 

zur I. Kl. der 23. Staatslotterie 
kaufe nur 


und billig im Schuh- Gertr. Adam, Glodno, 
* g C bei der glücklichsten Kollektur 


geſchäft bei Fe. Zerbft, pocz. Roztarzewo 
Hans Dominiks W. Billert 


Poznań ul. Zydowska 1. p. Wolsztyn. 
* Tel. 
Zukun ftsromane Poznan, sw. Marcin 19 % 


Preis: ¼ Los 10, ½ Los 20, ½ 40 zł 


. 
2 ; * iti „ Gottesdien, 
Für intelligenten Kaufmann (Architekt), der imſtande] St. Paulikirche. Sonntag. 10: Gottes a 
iſt auch ee hei Wr bietet ſich in kl. Hammer. 11%: Unterredung rg ra 1 
Kreisſtadt Gelegenheit zur Zelbſiſtändigteit durch den. Derſelbe. — Mittwoch, a ee p 2 JE 
Uebernahme eines gutgehenden Baumaterialiengejh äfts | tunde. Derſelbe. Amtswoche. erjel — i 
verbunden mit Zementdachſteinfabr. u. Kohlenhdlg. Off. St. Matthaeikirche. Sonntag, 9: Gottesd 
u. 1238 a. d. Geſchſt. d. Zig. Poznan, Zwierzyniecka 6. | Brummack. 10%: Kindergottesdienſt. Der elbe. 
: Mittwoch, 8: Kirchenchor. — Freitag 6: Pr 
Die Ehe wollen mit- | ein Garten in Wagrowiec | der Konfirmanden in der Kirche. 8: Kein * 
einander eingehen: vn erg a grob, gottesdienſt. Wochentags 7%: Morgenandad u 

> e ee Fr i tag, 7: Jugendverſamm 
1. der Kaufmann Arnold Straßenfront —5 Bauplätze, q ang m. Dienstag, 7: Jug f I 

Ogrodowa). Sf. e 


(Alfons) Spitzer, will ich unter günstigen Be- En.tuth. Kirche ( 
eien „in Poren; a 5 18 Gortblent. 40 ff Kammthal: Piin 
2. die Gerda Schwerin, å Aud Wiel Stoti. . feſtgottesdienſt. Danach Chriſtenlehre. Dr. Er 
ohne Beruf, wohnhaft . mann. Dienstag, 4: Kirchl. Neligionsunte 


Jedes zweite Los gewinnt. i in⸗Schtz 2 ür die jüngeren Kinder. 8: Kirchenkollegſith 
werden stets gern gelesen. g in Berlin-Shöneberg. Kinderfräulein fü ae ing 5 SRetigionsunterriä, j 
Berlin⸗Schöneberg II. | tann fih per fofort melden | die älteren Kinder. — Donnerstag: Frauend 
am 11. Mai 1931. Salon Mód fällt aus. 


Selten günſtiges Angebot! 5 5 ; 
Habe abzugeben: 3 Deutich-Aurzhanr-Rüden, Det Standesbeamte. Rzeczypospolitej 4. einsverſammlung mit dem eriten Vortrag 


Wir nennen einige Titel: Felicia, Poznań Ev. Verein junger Männer. Sonntag, 8: 


y ; dem Gebiet der Aſtronomie. — Mittwoch, y 
* 3 cb. am 3. April cr, Forellenfiger mit braunem 7 em N HE 
König Laurins Mantel geh. 450 opf und brauen Platten nach meinem jagdlich hervor⸗ Września Mädchen en BR Singſtunde. 8%: Bibelbeſprechung. a r 
An. 600 ragenden Argo vom Mühlteich, Sohn des Haſſo vom m Hausarbeiten] tag, 8: Poſaunenchor. — Sonnabend, 5: 
8 Nibelungenhort (Siegerhund Deutſchl. im Jahre 1925) eine 3-Zimmerwohng. ſowie Koch- u. poln. Spracht. auf dem Platz. 
Kautschuk geh. 450 und der Heſta⸗Sand, Wurſſchweſter des Artus-Sand und mehr. kleinere ſofort zu ſucht z. 1.6. Stellung. Off. u. Ev. Jungmädchenverein. Sonnabend. 
Sn. 600 (Siegerhund 1926), A 100 zt ab hier. Off. u. 1239 vermieten. Offerten an 1236 a. d. Senn Jungſchar. — Sonntag, 4%: Versammlung 
DasörbederUraniden geh. 450 an die Geſchſt. dief. Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. Iran Bochafska. Poznan, Zwierzyniecka 6. Montag, 7%: Verſammlung. — Mittwoch, 
En. 600 Gebrauchies Auto r ter b T N Per Mosina, Lipowa 4. Suche für 1200 Morg. gr. N en BIF 
r g intenſiv. Ri i Ä riſtli emeinſchaft (im ) 
Der Brand der Cheops- ebrauchtes i uto ico gem ° 1. Jil 1 Er Cheifhustinhe, ul, Matejti 42). Sonntag, 9 
piramide geh. 500 Angebote m. Angabe d. Preiſes, der Marke, PS, en = ; 5 ' Jugendbundſtunde E. C. 7: Evangeliſatien 
gelaufenen Kilometern unter W. T. 1234 an die — verheir Beamten x it bends 7 Uhr: Bibelbeſprechung. Je 
Sn. 600 Geſchäftsſtelle d. Ztg., Zwierzyniecka 6 N 8 Freitag, abends : p s 
Die Spur des Danad TTT Bewerb. m. Zeugn. z. r. an mann herzlich eingeladen. ; l 
ie opur des kang ak 400 Wohn Pieper, Priyiepki Beisbenktagee ver 2 „„ Sede, 
; p. Manieczki, ta : Predigt. Rob. Drews. 2: 
On. 500 cà. 2000 m Maichendraht N I. _ DBeisfufter mer . 3%: Bil u a Den 
i ; A inzä „in Pozuan oder näherer elzfukter Abends 6: Jugendverein. — T stag, 
Die Macht der Drei nn Biar na. 3 — — 3 Belze Neuheiten 8: Gebetsandacht. 
n. x . 
zu mieten geſucht. zu En groß⸗Preiſen Kirchliche Nachrichten 
Atlantis geh. 500 Dom. Lukowo. pow. Oborniki. Offerten an „Par“, Ar. | Herrenpelze unter Preis. aus der Woſewodſchaft 
On. 600 Marcinkowskiego 11, unter B. Hankiewicz, Poznań, 


Frei und leicht 
fühlen Sie sich, wenn Sie regelmässig das er- 
frischende Getränk trinken, bereitet aus 
Fungojapon > 
(Ind,-Japan. Teepilz) zu beziehen durch die 


Drogerie in Poznań b. J. Gadebusch 
General vertretung Rogoźno. Noscielna 23. 
Aufklärende Drucksachen kostenfrei! 


Ye ‚pie 
j Nr. 54,486. ul. Wielka 9 (Bing. m. Szewska) | Koſtſchin. Sonntag, 10: Milfionsaottesti) 
m 1 


von Paſtor Nac Kroino reine hr JA 

: 3: Miſſions⸗Nachfeier. — Dienstag, 8: nf 

Kirchliche Nachrich len für die Evangelischen Poſens |männerverein, — Mittwoch, 10: bade 

Kreuzkirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. General⸗ prüfung von Superintendent Rhode ⸗ Po . 
ſuperintendent D. Blau. Donnerstag, 8: Jungfrauenverein. g 

16% 


Auslieferung durch die 


KOSMOS Sp.z o. o. 


Groß-Sortiment 
Poznań., Zwierzyniecka € 
Telefon 6105, 6275. 


St. Petrikirche (Evangeliſche Unitätsgemeinde).| Wreſchen. Sonntag, 10: Leſegottesdie 
Sonntag, 10: Gottesdienſt. Haeniſch. 11%: Kin⸗ Mittwoch, 3: Konfirmandenprüfung von 
dergottesdienſt. Derſelbe. intendent Rhode⸗Poſen. 8: Bibelſtunde. 


Wohlbefinden, Gesundheit, Zufriedenheit 


und tiefer, ruhiger Schlaf sind die besten a. 
Heifer zum Erfolg. Störe sie nicht durch zu | 
viel Coffein. Coffein erregt Herz und Nerven. - 


Völlig unschädlich, auch im stärksten Aufguß it der eoffeinfreie Bohnenkaffee 


